Rumäniicher Totentanz. 


Der rumäniſche Miniſterpräſident Duca wird an 
einem Winterabend auf dem ſturmdurchwehten Perron des 
Bahnhofes von Sinaia von einem jungen Faſchiſten er⸗ 
ſchoſſen. Damit endet das Leben eines Balkanpolitikers. 
Aber was ſich ſeither zugetragen hat, zeigt ſchon, daß hier 
der Schuß des Mörders nicht nur einen Menſchen getötet, 
ſondern zugleich das ganze mühſelig hergeſtellte Gleich⸗ 
gewicht eines Staates erſchüttert hat. 

Erſt vor wenigen Wochen hat König Karol die 
Bauernpartei — die Nationalzaraniſten — hinaus⸗ 
geworfen und die Bankenpartei — die Liberalen — 
an die Regierung berufen. Die Bauernpartei war zerſetzt, 
zermürbt, in zahlreiche Gruppen geſpalten. Die Banken⸗ 
partei ging daran, ihren Regierungsantritt durch Wahlen 
zu konſolidieren. Bei den rumäniſchen Wahlen ſiegt im⸗ 
mer die jeweilige Regierung, das iſt ſprichwörtlich. Das 
Hauptaugenmerk der Liberalen richtete ſich daher auch nicht 
auf die von vornherein geſchlagenen Nationalzaraniſten, 
ſondern auf die Faſchiſten, deren Aufſtieg bis dahin 
im Ausland kaum beachtet worden war. 

Es gibt in Rumänien verſchiedene Gruppen von Fa⸗ 
ſchiſten, die ſich gegenſeitig Konkurrenz machen. Aehnliche 
Erſcheinungen ſieht man ja auch in anderen Ländern, wo 
noch nicht eine einzelne faſchiſtiſche Gruppe die Macht und 
damit das Monopol errungen hal. In Rumänien beſteh: 
als älteſte faſchiſtiſche Partei die des reaktionären Univer⸗ 
ſitätsprofeſſors Cuza, dann einige Spliktergeuppen, die 
ſich 
Hitler⸗Faſchismus anlehnen, und ſchließlich die ſogenannte 
Eiſerne Garde. Wie ſich jetzt zeigt, hat die Eiſerne 
Garde alle anderen Gruppen weit überflügelt und ſtellt 
derzeit die wirkliche Kampftr.ppe des rumäniſchen Fa⸗ 
ſchismus dar. 


Wie die Nazi in Deutſchland, ſind die urſprünglichen 
Anhänger der Eiſernen Garde Studenten und von 


der Kriſe entwurzelte Mittelſtands angehörige 
Wie bei den Nazi, und zum Unterſchied von den italieni⸗ 
ſchen Faſchiſten, iſt das Herzſtück des Programms der 
Judenhaß. Rumänien, wo es ſehr viele Juden 
gibt und wo das Geſchäftsleben ſtark in jüdiſchen Händen 
ijt, kann ſich der Antiſemitismus beſonders leicht ent⸗ 
wickeln. Wie überall ſonſt, hat aber auch hier der Faſchis⸗ 
mus ſeinen ſtärkſten Auftrieb erſt durch die Kriſe be⸗ 
kommen; und es iſt für die Beurteilung der Lage Rumä⸗ 
niens wichtig, zu wiſſen, daß dieſes Land eines der wenigen 
Länder der Welt iſt, wo ſich die Kriſe auch in den letzten 
Monaten noch immer weiter verſchärft hat. 

In Rumänien tritt die Kriſe hauptſächlich in Form 
der Agrarkriſe, der Bauernverſchuldung, auf. Die 
Nationalzaraniſten waren infolge ihrer Zerriſſenheit nicht 
imſtande, die Bauern von dem Druck der franzöſiſchen 
Gläubiger und ihrer Trabanten, der rumäniſchen Banken, 
zu befreien. Die Liberalen ſtellen geradezu den Vollzugs⸗ 
ausſchuß des franzöſiſchen Kapitals da. Kein Wunder, daß 
> Bauern mit beiden Parteien unzufrieden 
ſind. 

Bis vor einem Jahr hat Unzufriedenheit mit dem 
Syſtem in den Ländern des Oſtens gewöhnlich zum An⸗ 
wachſen des Kommunismus geführt. Noch voriges Jahr 
hat jih die Unzufriedenheit der rumänischen Arbeiterſchaſt 


in der Revolte der Eiſenbahner unter kommuniſtiſcher Füh⸗ 


rung entladen. Inzwiſchen hat Hitlers Sieg in Deutſch⸗ 
land überall die Ausſichten eines faſchiſtiſchen Umſturzes in 
lockende Nähe gerückt. Hitlers Sieg ſtärkt noch aus einem 
anderen Grunde in Rumänien die faſchiſtiſche Reaktion: 
die Siebenbürger Deutſchen, erfüllt von dem 
charakteriſtiſchen Nationalismus heimatferner Koloniſten, 
find zum großen Teil Nazi. Die vergangene nationai⸗ 
zaraniſtiſche rumäniſche Regierung wiederum war geführt 
von Siebenbürger Rumänen, die gewohnt waren, im 
Kampfe gegen das Ungartum auf die Hilfe der Deutſchen 
zu rechnen, und die ſchon deshalb nicht geneigt waren, 
energiſche Maßnahmen gegen das Anwachſen des Faſchis⸗ 
mus im Lande durchzuführen. 

Knapp vor den Dezemberwahlen, die die neue liberale 
Regierung unter Duca beſchloſſen hatte, entdeckte man in 
den offiziellen Kreiſen den rapiden Aufftieg der Eiſernen 
Garde in der bürgerlichen und bäuerlichen Jugend. Die 
Liberalen, nicht geſonnen, ihren Wahlſieg gefährden zu 


in Namen und Organiſation eng an den deutſchen 
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die Regierung prüft die Lage. — Kolonialminiſter Dalamier tritt zurück. 


Paris, 8. Januar. Die Mitglieder der Regierung 
ſind noch Montag nachmittag zu einem Kabinettsrat zu⸗ 
ſammengetreten, der ſich in erſter Linie mit der Rieſen⸗ 
betrugsangelegenheit von Bayonne beſchäftigte. Miniſter⸗ 
präſident Chautemps gab eine Ueberſicht über den 
Krach von Bayonne und die bisher ergriffenen Maßnah⸗ 
men. Er wiederholte, daß er volle Klarheit über dieſen 
Fall ſchaffen und darüber wachen wolle, daß die Unter⸗ 
ſuchung mit ungeminderter Energie fortgeſetzt und durch 
nichts behindert werde: i 

Kolonialminiſter Da limier erläuterte. darauf ſeine 
Rolle in der Angelegenheit und verwies auf die von ihm 
der Preſſe übergebenen Erklärungen. Er habe an Hand 
von Dokumenten des Arbeitsminiſteriums (das er früher 
leitete) den Beweis für die Gutgläubigkeit ſeiner Haltung 
erbracht. Der jetzige Arbeitsminiſter Lamoureux, der in⸗ 
nerhalb ſeines Miniſteriums Unterſuchungen angeſtellt 
hatte, beſtätigte die Erklärungen Dalimiers. Miniſter⸗ 
präſident Chautemps erinnerte daran, er habe ſelbſt nach 
Prüfung der Akten öffentlich erklärt, daß Miniſter Dali⸗ 
mier im guten Glauben gehandelt habe. 
Deer Kadinettsrat ſchloß ſich dieſer Erklärung einmütig 
an, die, wie in gewiſſen Kreiſen vermutet wird, dem Kolo⸗ 


nialminiſter Dalimier nunmehr ſeine Dimiſſion vielleicht 


erleichtern ſoll. 8 T 

Nach der Kabinettsſitzung hat der Kolonialminiſter 
Dalimier an den Miniſterpräſidenten Chautemps ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er dem Miniſterprüſidenten 
ſeinen Rücktritt anbietet. Chautemps hat den Rücktritt 

Paris, 8. Janıme Der Unterſuchungsrichter hat 
den Direktor ber ſatiriſch⸗politiſchen Zeitſchrift „Bec et 
Ongles” Pierre Darius verhaften laſſen. 


Aus schluß Dalimiers aus der Partei 


Paris, 8. Januar. Eines der Pariſer Ortskomi⸗ 
tees der Radikalen Partei hat im Zuſammenhang mit dem 


Rechts: 


ſalſche Bons 


der Bahonne⸗ 
Skandal. 


Hin s: Serge Alexander Stas 
wiſty, der im Mittelpunkt der 

großen Affäre ſteht. 
Das Gebäude 
„Credit Municipal de Bayonne”, 
deſſen Direktor (Stawiſky durch 
mehr als 
halbe Milliarde Franks unter⸗ 

ſchlagen wollte. 


Finanzſkandal Stawiſkys beſchloſſen, die Abſetzung des 
Pariſer Polizeipräfekten Chiappe ſowie die Ausſchließung 
des Kolonialminiſters Dalimier, der Deputierten Bonname 
und Garat ſowie anderer kompromittierter Perſönlichkeite⸗ 
aus der Partei zu verlangen. 


Selbſtmordverſuch Stawiſtys. 


Aus Paris wird berichtet: Der Rieſenbetrüger Sta⸗ 
wiſky hat am Montag in einer von ihm gemieteten Villa 
in Chamonix einen Selbſtmordverſuch unternommen, in⸗ 
dem er ſich eine Kugel durch den Kopf jagte. Sein Zuſtand 
iſt hoffnungslos. 

Stawiſky, deffen Spur am Sonntag in der Gegend 
von Chamonix aufgenommen wurde, hatte ſich in dem 
Winterſportkurort eine Villa gemietet, die Montag von 
den Pariſer Polizeibeamten ausfindig gemacht werden 
konnte. Am Montag mittag ſtellten ſich Beamte in der 
Villa ein und verſuchten vergebens, ſich Einlaß zu ver⸗ 
ſchaffen. Auf mehrmaliges Klopfen hörten fte plötzlich in 
einem der Zimmer einen Schuß fallen. Als ſie die Tür 


aufmachten, fanden fie Stawiſky mit einer Kopſwunde be- 


wußtlos am Boden liegen. i 85 

Zu der Aufdeckung des Verſtecks Stawiſtys und ſeinem 
Selbſtmordverſuch wird berichtet: Stawiſch reiſte in Be- 
gleitung eines übelbeleumdeten und mehrfach vorbeſtraften 
Mannes, deſſen Name allerdings noch nicht bekanntgegeben 
worden ift. Während Stawiſky fih bereits einen gefälſch⸗ 
ten Paß beſorgt hatte, was feine Flucht erleichterte, reite 
ſein Begleiter auf ſeinem richtigen Namen. Polizeibeamte 
verfolgten deshalb auch zunächſt die Spur des letzteren, die 
nach Chamonix zu einer Villa führte. Die Beamten um⸗ 
ſtellten das Haus, während der Beſitzer verſuchte, ſich Ein⸗ 
laß zu verſchaffen. Er überſtieg die Gartenmauer und 
Hopfte an die Verandatür, ohne Antwort zu erhalten 
Während er eine Fenſterſcheibe eindrückte, um den Riege 


des Fenſters zu öffnen, ertönte ein Schuß. Bald darauf 


fand man Stawiſky röchelnd in einem Zimmer liegen. Der 
Arzt ſtellte einen Cin- und Ausſchuß am Kopfe feft und 
erklärte, daß Stawiſky nur noch wenige Stunden am Lehen 
bleiben würde. 


des 


eine 


laſſen, griffen ſogleich zu den ſchärſſten Maßregeln, um zu 
verhindern, daß etwa durch Hinzutritt einer ſtarken faſchi⸗ 
ſtiſchen Partei die Liberalen in eine Minderheit gegenüber 
einer Koalition aller anderen Parteien geraten könnten. 
Die Eiſerne Garde wurde verboten; der „rumäniſche Hit⸗ 
ler“, ein junger Herr namens Codreanu, entfloh, als 
Bauernmädchen verkleidet; alle Kandidatenliſten der Eiſer⸗ 
nen Garde wurden geſtrichen; die anderen faſchiſtiſchen 
Parteien, die ungefährlich waren, ließ man beſtehen. 

Die Eiſerne Garde antwortete mit Terror. Einer 
der Parlamentskandidaten, die durch das Parteiverbot um 


7 


ihre Wahlchance kamen, ift eben jener junge Faſchiſt, deſſen 
Kugel den Miniſterpräſidenten Duca niederſtreckte. Hinter 
ihm ſtehen andere, mächtigere „Gardiſten“. Der Beſitzer 
der Wohnung, in der der Mord beſchloſſen wurde, iſt der 
Vizepräſident der Garde, der bärbeißige General Cantas 
cugino, der vor einigen Wochen jo unvorſichtig war, 
dem Miniſterpräſidenten Duca brieflich mitzuteilen, er 
werde ihn niederſchießen, wo er ihn träfe. 

Kaum iſt Duca tot niedergeſunken, da ruft König 
Karol telephoniſch aus ſeinem Schloß in Sinaia in Bu⸗ 


kareſt an. Seine Frage ift charakteriſtiſch für den aruſall⸗ 


Nr. 7 


— 


gen Operettenſtil, in dem die rumäniſche Politik ſogar a | 


ihren kritiſchſten Augenblicken verläuft. „Wer iſt der 
älteſte unter den Miniſtern?“ fragt der König. „Der Un⸗ 
terrichtsminiſter Angelescu“, ijt die Antwort. „Dann foll 


er ſofort, zu mir kommen und bas Miniſterpräſidium über⸗ 
nehmen.“ 

Warum wurde Angelesen, der zum Miniſter⸗ 
präſidententum keine andere Eigenſchaft mitbrachte als fein 
hohes Alter, ſo ſchleunigſt berufen? König Karol wußte 
genau, was er tat. Er wollte verhindern, daß ihm die 
Macht entglitt. Nur ja kein Zögern, das vielleicht von 
den Mitgliedern der verbotenen Eiſernen Garde und ihren 
Hintermännern ausgenützt werden könnte! Aber auch ja 
keinen Moment Zeit, in dem ſich die liberale Partei, der⸗ 
zeit des Königs willfähriges Inſtrument, beſinnen und 
etwa ſelbſt einen eigenen Führer an Stelle des Toten wäh⸗ 
len könnte! Die Spitze richtet ſich gegen den Finanz⸗ 
miniſter. Er heißt Dinu Bratianu und gehört jener 
Familie Bratianu an, die durch Jahrzehnte an der Spitze 
der liberalen Partei die Geſchicke Rumäniens deſpotiſch 
regiert hat, mächtiger als alle Könige. 

Während aber König Karol gegen ſeinen Finanz⸗ 
miniſter intrigiert, bekommt er's ſelbſt mit der Angſt zu 


tun. Die Eiſerne Garde verſendet links und rechts al 
briefe. Auch der König weiß, daß er bei ihr nicht belieb 
iit. & gut ſich ſonſt Könige mit Faſchiſten vertragen, hier 


iſt ein ernſtes perſönliches Hindernis am Werk: Frau 
Lupescu, die einflußreiche Freundin Seiner Majeſtät, 
iſt jüdiſcher Abkunft. Alfo bekommt der König vorſichts⸗ 
weiſe eine „Erkältung“ und nimmt nicht am Leichen⸗ 
begängnis Ducas teil, wo ſo leicht wieder ein Schuß hätte 
fallen lönnen! 

Der greiſe Angelescu übernimmt ſein Amt. Nun be⸗ 
ginnt der Tragikomödie zweiter Teil. Im Schweizer Kur⸗ 
ort St. Moritz überwintert Herr Titulescu, der be 
gabte, intrigante, ungeheuer eitle und etwas weibiſche 
Außenminiſter Rumäniens. Es gibt keine Regierungskr ie, 
wo Herr Titulescu nicht irgend etwas aufführt, was ihn 
in den Mittelpunkt der Begebenheiten ſtellt. Jetzt tut er 
es doppelt gern; denn auch er hat ſoeben einen Drohbrief 
der Eiſernen Garde bekommen und iſt nicht gerade begei⸗ 
ſtert von dem Gedanken, nach Rumänien zurückzufahren. 
Alſo preßt er die Regierung ein bißchen; er erklärt, ſeine 
unerſetzbare Perſon „betrachte ſich als außerhalb der Re⸗ 
gierung befindlich“, ſolange man nicht mit ihm verhandelt 
und ſeine Bedingungen angenommen habe. Nach einigen 
Tagen Rätſelratens — wird er kommen? wird er nicht 
an — werden anſcheinend die geheimnisvollen Be⸗ 

dingungen (vermehrte Machtfülle oder vermehrter perſön⸗ 
licher Schutz?) angenommen, denn Titulescu ſetzt ſich, fans 
tiert von Detektivs, in der Richtung nach Rumänien in 
Bewegung. 

Inzwiſchen hat ai Angelescu feinen Drohbrief be- 
kommen. Dazu kommt der Verdruß mit Titulescu. Das 
iſt dem alten Manne zu viel. Er tritt gekränkt zurück. 
Wieder wartet der König keine halbe Stunde. Ueber den 
Kopf der führenden Liberalen, vor allem über den Kop. 
Dinu Bratianus hinweg beruft er einen jungen Unter⸗ 
ſtaatsſekretär namens Tatarescu, als angeblichen 
„Vertreter der jüngeren liberalen Generation“, zu ſich und 
macht ihn zum Miniſterpräſidenten. 

Darauf Spaltung der Liberalen in Bratianu⸗Männer 
und Königsmänner. Beide Gruppen ſetzen fih aber gleich 
wieder in Verbindung, denn auch ein Bratianu verbeißt 
ſeinen Groll, wenn es um den Futtertrog geht. 

So intrigieren die Staatsmänner der Bankenpartei 
gegeneinander und mit dem König, während im Hinter⸗ 
grund die faſchiſtiſche Gefahr mächtig anwächſt. Die Her⸗ 
ren Miniſter bangen vielleicht für ihr Leben; den Mut zum 
Intrigenſpiel haben ſie immer noch. Für einen bewaff⸗ 
neten Umſturz ſind die Eiſernen Gardiſten noch nicht ſtark 
genug; das Land in Unruhe zu erhalten, Miniſter abzu⸗ 
ſchießen und die ballaniſche Operette mit knallender Be⸗ 
gleitmuſik und Totentanzeinlage zu verſehen — dazu reicht 
es. (Wiener Arbeiterzeitung.) 


S mon berichtet. 
Londo n, 9. Januar. Außenminiſter Simon be 
eichtete über ſeine Beſprechungen in Rom und Paris. 


Franzöſiſch· engliſche Beſprechung. 


London, 8. Januar. Der franzöſiſche Botſchaſter 
en London, Corbin, hatte am Montag nachmittag im Fo⸗ 
reign Office eine einſtündige Unterredung mit dem erg- 
liſchen Außenminiſter Sir John Simon. 

Wie verlantet, wurden die Beſprechungen Simons mit 
MNuſſolini erörtert. 


Gran Chato⸗Streit geht weiter. 


Genf, 8. Januar. Das Generalſekretariat des 
Bölterbundes hat von der zur Prüfung des Gran Chaco⸗ 
Konflikts entſandten Kommiſſion einen Bericht erhalten, 
worin die Kommiſſion von einem vorausſichtlichen Miß⸗ 
lingen feiner Vermittlungsbeſtrebungen in dem Steeit 
zwiſchen Bolivien und Paraguay Mikteilung macht. Die 
Kommiſſion begründet dieſen Mißerfolg mit der Weigerung 
Paraguays, ſich mit einer Verlängerung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes einverſtanden zu erklären. Die Kommiſſion hat an 
die Regierungen Paraguays und Boliviens Telegramme 
gerichtet, in welchen fie mitteilt, daß falls die Feindſelig⸗ 
keiten wieder aufgenommen werden ſollten, ſie ihre Auf⸗ 
gabe als 5 betrachten werde und damit jegliche Hoff⸗ 
nung auf Wiederherſtellung eines friedlichen Verhältniſſes 
peden beiden Staaten zunichn ee müßten. 
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Der Nazi⸗Terror in deftesreih. 


Regierung Dollfuß kündigt ſcharfes Vorgehen an. 


Wien, 8. Januar. Das Kabinett trat heute nad: 
mittag unter dem Vorſitz des Bundeskanzlers zu einem 
außerordentlichen Kabinettsrat zuſammen, in dem ans- 
ſchließlich neue Abwehrmaßnahmen gegen die national- 
ſozialiſtiſche Bewegung i in Oeſterreich erörtert wurden. Es 
wurde der Erlaß eines Aufrufs der Bundesregierung an 
das öſterreichiſche Volk beſchloſſen, der der Preſſe als 
n Pflichtnachricht“ zum Abdruck übermittelt wird. Das Kar 
binett hat in der Sitzung, wie es in der amtlichen Mit- 
teilung heißt, „einen Bericht über die in den letzten Tagen 
beſonders verſchärfte und offenſichtlich organiſierte natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Agitationstätigkeit entgegengenommen, die 
mit zahlreichen Terrorakten verbunden war“. Die 
hierdurch notwendig gewordenen Maßnahmen hätten die 
einhellige Billigung des Miniſterrats gefunden. 

Der Aufruf „An Oeſterreichs Volk“ ſpricht danon, 
daß ſich die Bundesregierung bisher auf eine maßvolle 
Abwehr beſchränkt habe, in der Hoffnung, es werde endlich 
Vernunft über Wahnſinn den Sieg davontragen. Aus die⸗ 
ſer Erwägung ſei in den Weihnachts⸗ und Neujahrstagen 
auch eine Reihe von Gnadenakten vorgenommen worden. 
Die daran geknüpften Hoffnungen feien vergeblich geweſen. 
In den letzten Tagen ſeien nicht weniger als 140 
Sprengſtoffanſchläge in allen Teilen des Ge⸗ 
biets verübt worden. Die Bundesregierung ſei entſchloſſen, 
nunmehr mit allen, auch den ſchärfſten Mitteln dieſen 
Akten des Terrors und der Demonſtration ein⸗ für allemal 
ein Ende zu ſetzen. Mit dem heutigen Tage ſeien ſtarke 
Abteilungen des freiwilligen Schutzkorps aufgeboten wor⸗ 
den, die gemeinſam mit der Polizei und Gendarmerie alle 
Verſuche, dieſes „verbrecheriſche Treiben“ fortzuſetzen, zu⸗ 
nichte machen würden. 

Dem Aufruf iſt außerdem ein entſprechender Kommen⸗ 
tar der „Politiſchen Korreſpondenz“ gleichfalls als Pflicht⸗ 
nachricht beigefügt. 

Trotz dieſer Ankündigung verſchärfter Maßnahmen 
haben die Nationalſozialiſten in Wien neue Terrorakte 
verübt. An zahlreichen Stellen explodierten Papierböller, 
in mehreren Lokalen, Kinos, Kaffeehäuſern uſw. wurden 
Tränengasbomben geworfen. 


Die Korrup lions riecherei. 


Nürnberg, 8. Januar. Gegen den früheren Nürn⸗ 
berger Oberbürgermeiſter Dr. Luppe und den ehemaligen 
Leiter der ſtädtiſchen Kunſtſammlungen Prof. Dr. Schul z 
war im Juli des Vorjahres Anklage wegen fortgeſetzten 
gemeinſchaftlichen Vergehens der Untreue, Ankauf von Bil 
dern für die ſtädtiſche Galerie und gegen Dr. Luppe außer⸗ 
dem wegen eines weiteren Vergehens der Untreue erhoben 
worden. Die nationalſozialiſtiſche Preſſe und die gleich⸗ 
geſchaltete deutſche Auslandspreſſe ſprach damals von un⸗ 
geheurer Korruption. Nach Durchführung der Vorunter⸗ 
ſuchung hat nun die II. Strafkammer in Nürnberg Dr. 
Luppe und Prof. Dr. Schulz bezüglich ſämtlicher Anlage 
punkte außer Verfolgung geſetzt. 


Nationalſosialismus und der Staat. 
Was der Staat für die Nazis ift. 

Berlin, 8. Januar. Der Leiter des Außenpoliti⸗ 
ſchen Amtes der NS Delp, Alfred Roſenberg, nimmt im 
„Völliſchen Beobachter“ in einem Artikel „Totaler Staat“ 
zu der Anſchauung Stellung, daß an die Stelle des Par⸗ 
teienſtaates der fog. totale Staat trete. Was ſich im ber» 
gangenen Jahre vollzogen habe, ſo führt Roſenberg aus, 
jei nicht die jog. Totalität des Staates, ſondern die Totali⸗ 


Abſchiedsbeſuch Noſtingas in Warſchau. 


Der von ſeinem Poſten meea Danziger Völker⸗ 
bundkommiſſar Roſting weilte geſtern in Warſchau, wo her 
der polniſchen Regierung ſeinen Abſchiedsbeſuch machte. 


Ein Propaläſtina⸗Komitee in Waenben 
gebildet. 


Im Plenarſtzungsſaale des Senats in Warſchau fand 
geſtern die Inaugurafionsſitzung des Propaläſtinalomitees 


fait, Der Sitzung wohnten u. a. der Unterſtaatsſekretär 
im Außenminiſterium zembek, Miniſter Schäßel, der 
frühere Außenminiſter Zaleſti, Sen. Lubomirſki bei. 


. war auch der Präſes de er zioniſtiſchen Weltorgani⸗ 
ſation Nachum Sokolow. Die Bildung des Propaläſtina⸗ 
komitees wurde einſtimmig beſchloſſen. In das Komireꝛ 
wurden gewählt: Fürſt Zdziſlaw Lubomirfki zum Präſes, 
der ehemalige Miniſter Kentrzynſki, General Kwasniewſki 
und Prof. Roſtafinſki als Vizepräſiden. 


Das weißruſſiſche Schulweſen. 

Die „Bielaruſkaja Krynica“, das in Wilna erſckei⸗ 
nende Organ der weißruſſiſchen Minderheit in Polen, be⸗ 
ſaßt ſich mit den Verhältniſſen im weißruſſiſchen Chute- 
ſen, die, nachdem die Ki letzten weißruſſiſchen Mittel 
ſchulen in Wilna und Nowogrodek vor zirka 1½ Jahren 
„verſtaatlicht“ worden ſind, als außerordentlich traurige 
anzuſprechen feien, 


tät der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Der Staat 
nicht mehr etwas, was neben dem Volle und neben der 
Bewegung beſtehen ſolle, ſondern er ſolle ein Werkzeug 
der herrſchenden nationalſozialiſtif chen 
Weltanſchauung ſein. Es empfehle ſich alis für 
alle Nationalſozialiſten, nicht mehr vom totalen Staat zu 
ſprechen, ſondern von der Ganzheit (Totalität) der nativ: 
nals ier Weltanſchauung der NSDAP als Kämp⸗ 
ſer dieſer Weltanſchauung und vom nationalſozialiſtiſchen 
Staat als dem Werkzeug zur Sicherung von Seele, Geiſt 
und Blut des Nationalſozialismus, als der epochalen Er⸗ 
ſcheinung, die im 20. Jahrhundert ihren Anfang genom⸗ 
men hat. 


Geraubtes Arbeitergeld. 
Die Auslandsguthaben müſſen zurückerſtattet werden! 


Als das Hitlerregime die aus Mitgliedsbeiträgen der 
freigewerkſchaftlichen Arbeiter entſtandenen Vermögens⸗ 
beſtände der deutſchen Arbeiterſchaft raubte, ließ man dabei 
auch größere Beträge mitgehen, die ausländiſche Gewerl⸗ 
ſchaften als Hilfe in ſchwerer Not vorgeſtreckt hatten. Die 
Bauarbeiterinternationale hat nun nach langem Hinundher 
die Ausſicht erlangt, 96 000 RM zurückzubekommen, die 
ſeinerzeit in der Geſtalt von 4800 britiſchen Pfund bem 
deutſchen Bauarbeiterverband zur Rettung aus der Infla⸗ 
tionskataſtrophe geliehen worden waren. Eine entſpre⸗ 
chende Mitteilung iſt von der Bauſektion der „Deutſchen 
Arbeitsfront“ an das internationale Banuarbeiterſekretariat 
gelangt. Das Geld ſoll von der Geheimen Staatspolizei 
dorthin überwieſen werden. Die Gewerkſchaftsinternatlo⸗ 
nale ſtrebt die Wiedererlangung auch der ſonſtigen aus⸗ 
ländiſchen Darlehen an die ehemaligen Freien Gewerk⸗ 
ſchaften in Deutſchland an. Zu dieſem Zweck ſoll eine 
Treuhandgeſellſchaft oder ein Gläubigerverein gebildet 
werden. Wenn eine freiwillige Herausgabe dieſer Beträge 
nicht erfolgt, ſoll die ganze Sache vor den Internationalen 
Schiedsgerichtshof in Haag gebracht werden. 


Das Vermögen Klara Zetkins beſchlagnahmt. 


Berlin, 8. Januar. Wie das VDg⸗Büro meldet, 
hat der Regierungspräſdent in Potsdam auf Grund des 
Geſetzes über die Einziehung kommuniſtiſchen Vermögens 
und des Geſetzes über die Einziehung poolis- und ſtaats⸗ 
feindlichen Vermögens“ in Verbindung mit den Durch⸗ 
führungsbeſtimmungen eine Villa in Birkenwerder bei Brt- 
lin, Bahnhofallee 14, und das dazu gehörige . dr 
ſtück beſchlagnahmt. Das Haus und das Grundſtück war 
eingetragen als das Eigentum des Arztes Konſtantin Be 
kin, zurzeit im Auslande. Die Villa hat einen Wert oon 
40 000 Mark, der Garten einen ſolchen von 5000 a = 
mark. Die Beicjlagnahme erfolgte zugunſten des Lande 
Preußen. Zetkin ift ein Sohn der ehemals viel genau: 
kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Klara Zetkin, © de 
1932 noch als Alterspräſidentin den deutſchen Reichs“ 
eröffnet hatte, ſich im übrigen aber in den letzten Fahre ' 
vor allem in Moskau aufhielt. Dort ift ſie auch geftori: 


Der Dolch n ER den Bier. de 


Berlin, 8. e Wie erſt jetzt bekannt wird 
hat der Stabsche f ber EN, Röhm, dem Reichsjugendfüh re 
Baldur v. Schirach den Ehrendolch der SA am Wei 
nachtstage verliehen. Der Dolch trägt die Inſchrift: „Al: 
für Deutſchland“ und auf der Rückſeite In herzlicher K 
meradſchaft Ernſt Röhm“. 
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Japaniſch⸗amerilaniſche Handels⸗ 
organiſation. 


Neuyork, 8. Januar. Mit Wirkung vom I. Sa- 
nuar wurde in Neuyork eine japaniſch⸗amerikaniſche ar 
delsorganiſation ins Leben gerufen, beren Aufgabe es fein 
ſoll, die zwiſchen beiden Ländern beſtehenden Handels 
beziehungen auszubauen. Der Präſident der Foreign 
Trade Council, Thomas, hat an der Gründung dieſer Or⸗ 
ganiſation entſcheidenden Anteil. Die neugegründete Or⸗ 
ganiſation wird bei ihrer Arbeit mit dem Foreign Trade 
Couneil in enger e de REN ſtehen. 


Tagung in der 2 in der B. J. 8. 
Baſel, 9. Januar. Die Verhandlungen des Ver- 
waltungsrats der Bank für interenationalen Zahlungsau 
gleich haben am Montag be in Baſel begonnen 


Die Bevölterungszuſammenſetung in der Tſchechoſlowakei. 


Das Statiſtiſche Staatsamt in Prag hat am 23. De⸗ 
zember v. J. die endgülti gen Ziffern des Volkszählungs⸗ 
ergebniſſes veröffentlicht. Nach dieſen amtlichen Angaben 
ſind im W anaE. Naeh Staat: Tschechen und Slowa⸗ 
ken — 9 688 770; Deutſche — 3 231 688; Ungarn ~- 
691 923; Ruffen — 549 169; Juden — 186 642; Polen 
— 81 737. Nach dieſen Angaben ergibt ſich, daß die 
deutſche Bevöllerung des Staates immer noch faſt ein 
Viertel von der Geſamtbevölkerung ausmacht (genau 23, 


Tagesneniglkeiten. 


Morgen Proteſtſtreit! 


Alle Arbeiterverbände in Lodz, ſowohl die der Textil⸗ 
induſtrie wie der anderen Induſtriezweige, haben ſich foli- 
dariſch für die Proklamierung des eintägigen Proteſtſtreils 
am 10. Januar ausgeſprochen. Lediglich der Sanacja- 
Verband hat ſich noch nicht endgültig geäußert. Außerdem 
hat fih die Union der Kopfarbeiterverbände auf einer Ber- 
waltungsſitzung am 5. Januar für den Streik ausgeſpro⸗ 
chen und alle Mitglieder aufgefordert, ſich an dem Proteſt⸗ 
ſtreik am 10. Januar zu beteiligen. Der Streik wird um 
Mitternacht begonnen und ganze 24 Stunden dauern. Am 
Donnerstag, dem 1. Januar, wird die Arbeit wieder nor⸗ 
mal aufgenommen werden. m haben ſich die Ar⸗ 


beiterverbände für die Aufrechterhaltung des 


6ſtündigen Arbeitstages am Sonnabend 
ausgeſprochen. Alle Arbeiter werden an dieſen Tagen die 
Fabriken nach 6 Stunden verlaſſen. (a) 


Um das Lohnabkommen in der Wirkwareninduſtrie. 


Geſtern ſollte die Konferenz der Wirkwareninduſtriel⸗ 
len mit den Arbeitern über den Abſchluß des Sammelver⸗ 


trages und die Feſtſetzung eines Lohntarifs für gewiſſe 


Arbeiterkategorien ſtattfinden. Beide Teile hatten dem 
Bezirksarbeitsinſpektorat ihre Lohntarife eingereicht. 
die beiden Lohnliſten weit von einander abwichen, beſchloſ⸗ 
ſen die Vertreter beider Teile nach einer längeren Debatte, 
aus ihrer Mitte eine Kommiſſion zu wählen, die ſich davon 


Da 


überzeugen ſoll, ob der Arbeiter die in der Lohnliſte der 


Induſtriellen vorgeſehene Menge Ware wird herſtellen kön⸗ 
nen, um den vorgeſehenen Lohn zu verdienen. Die Ver⸗ 
treter der Arbeiter gingen darauf ein, worauf beſchloſſen 
wurde, am Mittwoch, dem 10. d. Mts., wieder zuſammen⸗ 
zukommen und die Berichte der Kommiſſion über ihre Be⸗ 
obachtungen entgegenzunehmen. (p) ] 


Die Firma Gebr. Gotthelf zahlt keine Urlaubsgelder! 

Im 12. Arbeitsinſpektorat fand geſtern eine Konfe⸗ 
renz der Vertreter der Firma Gotthelf (Dr. Sterling⸗Str. 
26) mit den Arbeitern wegen Nichtbezahlung der Urlaubs⸗ 
entſchädigung ſtatt. Den Vorſitz führte Inſpektor Pfeffer⸗ 
mann. Die Vertreter der Firma erklärten, die Fabrik von 
der Firma Keſtenberg gepachtet zu haben. Nach Erledi⸗ 
gung der Pachtfrage würden auch die Anſprüche der Arbei⸗ 
ter geregelt werden. Die Vertreter der Firma hatten je: 
doch keine genügenden Vollmachten, weshalb man beſchloß, 
die Konferenz zu vertagen und bei Wiederzuſammentritt 
den Tag feſtzuſetzen, an dem die Firma mit der Bezahlung 
der Urlaubsentſchädigung beginnen wird. (p) 


—— a 


l Studenten in Lodz. 

In Lodz weilte eine aus 50 Perſonen beſtehende Aus⸗ 
flüglergruppe Warſchauer Studenten. Sie hielten ſich in 
unſerer Stadt drei Tage auf. Am Sonnabend beſuchten 
die Ausflügler den Volkspark und die Niederlaſſung auf 
dem Waldlande „Montwill⸗Mirecki“, die Oeffentliche Bi⸗ 
bliothek in der Andrzejaſtraße 14, wo der Leiter der Bi⸗ 
bliothek über das Netz der ſtädtiſchen Bibliotheken in Lodz 
einen Vortrag hielt. Ferner beſuchten die Ausflügler die 


ET a RE EEK EN RONE. 


Stadttheater. 


GWIAZDOR i KINOMANKI. 
KLuſtſpiel in 3 Akten von Rujwid. 

Der Film hat einen neuen Maſſenliebling geichaffen: 
den Star. Das Wort ſchreibt fih für einen Mann io 
leicht hin, die jungen Damen aber leſen es: Valentino, No⸗ 
varro, Colman, Nils Aſther, Klark Gable und — ihre Her⸗ 
zen ſchlagen höher. Nicht nur die Herzen der Backfiſche, 
nein, die der ſogenannten reifen Frauen. Und dieſe Her⸗ 
zen ſchlagen aus begreifiichen- Urſachen noch viel lauter. 
Daß es neben den Novarros und Gables auch Gretas und 
Marlenen gibt, ändert nichts: Männer verlieben ſich nicht 
ſo leicht in einen ſchönen Schatten. 

Der Star! Dieſes Herrliche, Göttliche, Mutige, Edle, 
Schöne, ach! Man liebt ihn nicht nur, man betet 
ihn an. Und was, wenn dieſer alle Vorzüge in ſich ver⸗ 


einigende Mann ein großer Einfaltspinſel it? Wenn zu 


Dummheit noch Erbärmlichkeit, Feigheit, Aufgeblaſenheit 
hinzukommt? Bisher gibt es unter den unheimlich ſchönen 
Film⸗Liebhabern Männer, die außer dem Vorzuge, ſchön 
zu ſein, keinen weiteren aufzuweiſen haben. Man kann, 
meiner Meinung nach, ganz dreiſt das Sprichwort: „Du 
biſt zu ſchön, um treu zu ſein“ auf Männer in folgenden 
Wortlaut beziehen: „Du biſt zu ſchön, um klug zu ſein“. 

Nun ſtelle man ſich einen ſo ſehr ſchönen, ſehr dum⸗ 
men und ſehr erbärmlichen Star in der Geſellſchaft ſeiner 
ihn anhimmelnden Damengemeinde vor — ein Wunder 
iſt's, daß dieſes für ein Luſtſpiel ſo dankbare Thema nicht 
früher ſchon benützt wurde. 

Der Rujwidſche Filmſtar Artur Dolmen fährt in Ge⸗ 
ſellſchaft feiner Privatſekretärin (für die Liebeskorreſpon⸗ 
denz) in das Sanatorium „Helios“, um auszuruhen. So 
jagt er, in Wirklichkeit hat er vor, feine kleine Privatſekre⸗ 
tärin, die ſpröde wie Glas iſt, — die einzige, die ihn nicht 
will (fher darum, weil fie ihn kennt) — zahm zu machen. 


r 
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Lodzer Bollszeitunn 


VI. Bücherverleihſtelle für die Jugend und den Bildunge- 


herd für Erwachſene, deſſen Leiterin dabei Über die Tätig⸗ 
keit der Selbſtverwaltung im Bereiche der Bildung und 
Kultur ſprach. Am Sonntag beſuchten die Ausflügler das 
Greiſenheim, das Muſeum für Geſchichte und Kunſt, die 
Erziehungsanſtalten in der Przendzalnianaſtraße 64 und 
Karolewſka 51. Geſtern, am letzten Tage ihres Aufent⸗ 
halts in Lodz, beſuchten die Ausflügler die Widzewer Mar 
nufaktur, worauf ſie nach einem gemeinſamen Mittagsmahl 
unſere Stadt wieder verließen. (p) 


Billige Theatervorſtellungen. R 

Um den breiten Bevölkerungsſchichten unſerer Stadt 
auch die Möglichkeit zu geben, eine Theatervorſtellung zu 
beſuchen, hat die Direktion des Populären Theaters be⸗ 
ſchloſſen, die Eintrittspreiſe für Vorſtellungen am Montag 
und Dienstag herabzuſetzen. Eine Eintrittskarte wird 25 
Groſchen bis 1 Zloty koſten. (p) 

Der Kampf der Behörden gegen „Privatpoſt“. 

Seinerzeit berichteten wir über die Aufdeckung einer 
„Privatpoſt“ zwiſchen Lodz und Kaliſch, die von einem 
Speditionsbüro eingerichtet worden war — die ſich mit 
der Beförderung von Geld⸗ und Briefſendungen befaßte. 
Da dieſer Fall nicht vereinzelt daſtand, iſt die Behörde zur 
Liquidierung der beſtehenden privaten Poſtbetriebe ge⸗ 
ſchritten, da ſie eine ernſte Konkurrenz für die Poſt bilden. 
„Polonaiſen“ vor den Lotteriekollekturen. 

Geſtern vormittag waren die Paſſanten der Petri⸗ 
kauer Straße Augenzeugen einer heute nicht mehr ſo all⸗ 
täglichen Erſcheinung, wie wir ſie in der Kriegs⸗ und Nach⸗ 
kriegszeit zu beobachten gewohnt waren. Vor den in der 
Hauptſtraße unſerer Stadt gelegenen Lotteriekollekturen 
begannen ſich lange Reihen von Leuten zu bilden, die ihre 
Loſe zur 4. Staatlichen Lotterie kauften. Vor dem Ein⸗ 
gange zu den Kollekturen ſtand gewöhnlich noch ein Peli- 
ziſt, der die Ordnung aufrechterhielt und den Verkehr re⸗ 
gelte. Dieſe ungewöhnliche Erſcheinung hing mit der geſtern 
in Warſchau einſetzenden Ziehung der 4. Klaſſe zuſammen. 
Um 11 Uhr begannen die Poliziſten die Leute zu zerſtreuen, 
da um dieſe Zeit die Ziehung begann. 

Anti⸗Gaskurſe in Lodz und Petrikau. 

Vorige Woche wurde der für Aerzte vom Lodzer Ro⸗ 
ten Kreuz veranſtaltete Kurſus über Rettungsmaßnahmen 
gegen Gasangriff beendet. Ein ebenſolcher Kurſus wird 
gegenwärtig in Petrikau geführt. 

Wann geht die Kriſe zu Ende? 

Vom Lodzer Journaliſtenſyndikat wird uns geſchrie⸗ 
ben: Am Sonntag, dem 14. Januar, (16.30 Uhr) wird 
Herr Dr. Leon Weißfeld über „Urſachen der Kriſe, Wege, 
die hinausführen“ in der Philharmonie ſprechen. Der 
Vortrag über obiges Thema vom Prälegenten ſchon in 


Warſchau gehalten, hat dort allgemeines Intereſſe wach⸗ 


gerufen. f 


die Namen der Totſchläger 
des Angeſtellten Pudlarz. 


Geſtern berichteten wir über die Feſtnahme der Mör⸗ 
der des Angeſtellten der Krankenkaſſe Staniſlaw Pudlarz. 
Wie uns jetzt mitgeteilt wird, haben den Mord nicht drei, 
ſondern zwei Männer begangen. Die verhafteten Tri- 
ſchläger heißen: Boleſlaw Pakulſki (Gdanſka 168) und 
Adolf Otto (Zwirko⸗Straße 7). (p) 


Im Sanatorium befinden ſich drei vom Filmfimmel beſeſ⸗ 
ſene ältere Frauen. Daß die Kopf ſtehen, als ſie in dem 
angeblichen Rechtsanwalt den Star Dolmen erkennen, iſt 
klar. Am ſelben Tage kommt auch die Frau Dolmens an. 
Dieſe Frau hat das Unglück, ihren von den Geſchlechts⸗ 
genoſſinnen ganz und gar verdorbenen Mann zu lieben. 
Sie merkt, daß von ſeiten der kleinen Sekretärin keine 
Gefahr droht. Um die alten Schachteln abzuſchrecken, gibt 
ſie ſich ihnen als Frau Dolmens zu erkennen und erzählt, 
daß Dolmen ſehr erſchöpft ſei, aufgebraucht, ausruhen 
müſſe, er flirte wohl aus Angewohnheit, aber er ſei augen⸗ 
blicklich kein ganzer Liebhaber. i 

Dolmen ſtößt plötzlich auf Widerſtand, von wo er ihn 
ganz und gar nicht erwartet hatte. In ihm regt ſich der 
Verdacht, er ſei fertig. Als ihm ſchließlich noch ein 
Duell droht, bricht er ganz zuſammen. Das eitel Wohl⸗ 
gefallen kommt doch: die Frau rettet ihn vor dem „Tode“ 
und er liebt ſie darum wieder. Auch die kleine Sekretärin 
bleibt nicht ohne Mann. 

Ich glaube nicht, daß Rujwid mehr will als amüſie⸗ 
ren. Wenn er ſich damit begnügt, dann hat er ſein Ziel 
erreicht. Warum aber find die drei für Dolmen ſchwär⸗ 
mende Frauen ſchon im „beſten“ Alter. Viel intereſſanter 
wäre es, wenn ihr Verfaſſer uns anſtatt der drei älteren 
Frauen, z. B. einen Backfiſch, eine 25jährige und eine 
Frau im „gefährlichen“ Alter und ihr Verhältnis zum 
männlichen Filmſtar gezeigt hätte. Das Stück iſt eine 
geſchickte Arbeit; abgeſehen von dem banalen Ausgang, 
kann man es eine ausgezeichnete Komödie nennen. Mit 
einem Vorbehalt: ſie muß von guten Künſtlern geſpielt 
werden, denn ſonſt wird es ein grobes Theaterſtück. 

Die Regiſſeurin Helena Starſka (gleichfalls ans- 
gezeichnet als Witwe Lichtarkiewiczowa) hat die Auffüh⸗ 
rung fein herausgebracht. Bravo! Wladyſlaw Sur ze⸗ 
nicki (Dolmen), Colman⸗ähnlich zugeſchnitzt, war nicht 
nur äußerlich am Platze, in den letzten 2 Akten gab er 


eine vorzügliche Geſtalt. Im erſten Akt übertrieb er leicht. 


allen Apotheken. 


Dienstag, den 9. Januar 1934 


der Ehefrau das Auge ausgeſtochen. 
Auf den Sohn geſchoſſen. 


Der im Hauſe Wolczanſkaſtraße 83 wohnhafte Karol 
Twardowſki kehrte am Sonntag abend betrunken in fein 
Heim zurück, und geriet mit ſeiner Gattin Amalie in Streit. 
Dabei ergriff er ein Meſſer und ſtach der Frau das linke 
Auge aus. Als ſich der Sohn ſeiner Mutter annehmen 
wollte, feuerte Twardowſki aus einem Revolver einen 
Schuß auf ihn ab, traf ihn jedoch nicht. Der Schlägerei 
wurde von Nachbarn ein Einde bereitet, die auch die Re 
tungsbereitſchaft herbeiriefen. Der Arzt brachte die Frar 
nach dem Bezirkskrankenhauſe. Der brutale Gatte wurd 
in Haft genommen. (p) 


— 


Neugeborenes im Abort. 
Geſtern früh bemerkte ein Einwohner des Hauſes is 


linſkiego 100, daß eine junge weibliche Perſon mit einem 


Paket in den Abort ging, aber bald darauf ohne dasſeibe 
wieder zurückkam. Er ging dorthin und bemerkte auf dem 
Boden des Aborts ein Kind, das ſich noch bewegte. Das 
Kind wurde vom 3. Feuerwehrzuge geborgen und dem 
Findlingsheim übergeben. Nach der Mutter wird von der 
Polizei gefahndet. (p) 

Der Tabakverbrauch um 22 Prozent zurückgegangen. 

In wie bedeutendem Maße der Tabakverbrauch in 
Polen ſeit dem Vorjahr zurückgegangen iſt, geht aus nach⸗ 
ſtehender Aufſtellung der „Statiſtiſchen Nachrichten“ her⸗ 
vor: Danach brachte der Verkauf von Tabakerzeugniſſen 
von Januar bis Oktober 1932 467,9 Millionen Zloty und 
im abgelaufenen Jahre 1933 365 Mill. Zloty. Wie da⸗ 
raus hervorgeht, hat die Bevölkerung im Jahre 1933 faſt 
103 Mill. Zloty oder über 22 Prozent weniger für Tabak⸗ 
waren ausgegeben als im Vorjahre. Wollte man die in⸗ 
zwiſchen eingetretenen Preisſenkungen in Betracht ziehen, 
dann fiele der Prozentſatz noch größer aus. N 
Kraftwagen am Straßenbahnmaſt zerſchellt. 

In der Brzezinſkaſtraße 124 überſchritt geſtern der 
68jährige Wincenty Rokicki (E. M. Paterſtraße 23) den 
Fahrdamm und überhörte das Signal eines herannahen⸗ 
den Kraftwagens. Der Chauffeur wich dem Manne aus. 
Er fuhr hierbei jedoch gegen einen Straßenbahnmaſt, wo⸗ 
durch der Wagen vollſtändig zerſchellte und der Chauffeur 
am Kopf und im Geſicht verletzt wurde. Auch der ſchwer⸗ 
hörige Greis, der den Unfall verſchauldet hatte, trug Ver⸗ 
letzungen des Kopfes davon. Beiden wurde von einem Arzt 
der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe erwieſen. Die Po⸗ 
lizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. (p) 4 
Sabritsbramd...: iia ; ; i 

Aus noch nicht feſtgeſtellter Urſache entſtand gestern 
früh in der Fabrik von Elias Cadkowiez und Juda Kon, 
Sienkiewiezſtraße 77, ein Brand. Es wurde die Fener- 
wehrzentrale alarmiert, die in einer Stunde das Feuer 
unterdrücken konnte. Der Schaden iſt bedeutend. (p) 


EN METER 


Bei Schmerzen nervöſer Art und Kopfweh haben sich 
Togal⸗Tabletten hervorragend bewährt. Togal ſtillt dieſe 
Schmerzen. Ein Verſuch überzeugt! Verlangen Sie aber 
in eigenem Intereſſe nur Original⸗Togal⸗Tabletten. In 
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Eine vorzügliche Leiſtung vollbrachte Antonina Dunas 
jewſka. Irena Paszkowſka, Helena Pud niem 
ſka, Broniflawa Jendrjejowſka, wurden ihren 
Aufgaben gerecht. Erwähnen muß man Staniflaw 
Milſki, der wohl immer ſympathiſch wirkt, diesmal aber 
als „goral“ eine Spitzenleiſtung bot. Broniſlaw Dar⸗ 
dzinſki (Arzt und Beſitzer des „Helios“) ſtand hinter 
ſeinen Partnern nicht zurück. Dekorationen von Po⸗ 
duszko. 

Während der Pauſen wurde im Hall getanzt. Wit 
wollen dieſe Neuerung gelten laſſen, obwohl wir nicht der 
Meinung ſind, daß man auf dieſe Weiſe das Publikum 
zum Theater erzieht. Doch will Herr Wroczynſki, ſcheint 
es, — ein Defizit vermeiden. Hoffentlich wird man nicht 
jo geſchmacklos fein, Tanzmuſik auf für ernſte Theaterſtück⸗ 
zu beſtellen. Konrad Pilater. 


Humor. 
Der Dickkopf. 
Der Lehrer verſucht den Kindern klarzumachen, daß 
man den Bedürftigen von feinem Ueberfluß abgeben miiie. 
Er will ſeine guten Lehren durch ein Beiſpiel erläu⸗ 
tern. ; 
„Alſo, Fritz, ſtell dir vor, du haft eine große Tüte 
Bonbons geſchenkt bekommen. Was machſt du damit?“ 
„Die eß ick uff.“ | 
„Aber, Fritz, nun denke mal, daß neben dir ein armet 
Junge ſteht, der keinen einzigen Bonbon hat, und deine 
Tüte ift fo groß, daß du fte garnicht allein ſchaffen kannſt.“ 
„Doch, die ſchaff ick.“ 

„Fritz, du haſt nun alle Bonbons, bis auf drei Stück, 
aufgegeſſen. Dein Magen tut dir ſchon weh. Was madhit 
du dann mit den drei übrigen Bonbons?“ 

Denn quäl’ id mir die drei ooch noch rin“. 


A. een 
Kontrolle der Gewerbeſcheine. 


Wie wir erfahren, ift eine intenfive Kontrolle der Ger 
werbeſcheine für 1934 im Bereiche der Stadt und Woje- 
wodſchaft Lodz angeordnet worden. Die Kontrolleure ha⸗ 
ben bereits in vielen Fällen feſtgeſtellt, daß die Kaufleute, 
namentlich die kleinen, den Gewerbeſchein aus Mangel an 
Barmitteln nicht ausgekauft haben. Die Kontrolleure ver⸗ 
faſſen in folchen Fällen Protokolle, die den Gerichten über⸗ 
geben werden. Protokolle werden auch dann verfaßt, wenn 
Kaufleute nur einen Gewerbeſchein gelöſt haben, aber ne» 
ben dem Geſchäft auch noch ein Lager beſitzen, in dem ſie 
Handelstransaktionen mit den Kunden erledigen. Die 
Zahl der Kontrollbeamten ift in dieſem Jahre vergrößert 
worden. Sie werden in allen Geſchäften eine Luſtration 
vornehmen und gleichzeitig Daten über die Wochenumſätze, 
den Wert der Waren auf Lager, der Miete uf. janmmein, 
die Bücher, Rechnungen u. dergl. nachprüfen. 

Da verſchiedene Anſchauungen über das Recht der 
Handelsgeſchäfte mit Patent 3. Kategorie in bezug auf 
Engroßhandel beſtehen, hat nunmehr das Finanzminiſte⸗ 
rium durch Rundſchreiben entſchieden, daß der Engroshan⸗ 
del bei der Löſung eines Patents der 3. Kategorie geſtat⸗ 
tet iſt, wie auch die Beſchäftigung von 4—5 Angeſtellten. 


Handwerkerkarte erforderlich. 

Die Betreibung eines Handwerkes iſt bekanntlich durch 
das Gewerbegeſetz geregelt worden. Es ſind Befähigungs⸗ 
zeugniſſe, Prüfungen aller Art und dergl. eingeführt wor⸗ 
den. Dem bisherigen Wortlaut des Art. 144 des Gewerbe⸗ 
geſetzes zufolge war der Betrieb eines Handwerkes nicht 
von der Löſung eines Handwerksſcheins abhängig. Die 
Arbeit konnte jeden Augenblick aufgenommen werden. Man 
hatte nur das Induſtrieamt in Kenntnis zu ſetzen. In 
dieſer Hinſicht iſt nun eine Erſchwerung eingeführt wor⸗ 
den, die darin beſteht, daß ein Handwerk nur nach Erlan⸗ 
gung eines Handwerksſcheines ausgeübt werden darf. Dieſe 
Erſchwerung führt dazu, daß viele Handwerker, die keinen 
Handwerksſchein beſitzen, ihr Gewerbe nicht ausüben dür⸗ 
ten. (p) 


Einbruchs diebſtähle. 

Aus der Wohnung des Leon Sitarſki im Haufe Wy- 
ſolaſtraße 36 wurde Garderobe und Wäſche im Werte von 
2000 Zloty geſtohlen. Die Diebe waren mit Nachſchlüf⸗ 
ſeln in die Wohnung gelangt und entkamen auch wieder 
ungehindert. — In der Limanowfkiſtraße 128 wurden aus 
der Wohnung der Marie Geiſler Wäſche und Schmuckſachen 
im Werte von 1000 Zloty geſtohlen. — Einbrecher ſtahten 
aus dem Keller der Spirituoſen⸗ und Delikateſſenhandlung 
Tſchkwianianz, Petrikauer 84, 250 Flaſchen des beiten Wei⸗ 
nes. Der Beſtohlene gibt feinen Verluſt mit 2000 Slam 
an. — Aus dem Michael Förſter gehörenden Hauſe Po⸗ 
morſkaſtraße 20 wurde der Brunnenmotor im Werte von 
1500 Zloty entwendet. Die Einwohner dieſes Hauſes mif- 
ſen daher Waſſer aus einem Nachbarhauſe holen. — In 
all dieſen Fällen hat die Polizei eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet. (p) 

16 jähriges Mädchen überfahren. 

An der Ecke der 6⸗go Sierpnia⸗ und Zakontnaſtraße 
geriet die den Fahrdamm überſchreitende 16jährige Wia- 
dyſlawa Laszewſka (6⸗go Sierpnia 94) unter einen Kraft⸗ 
wagen und trug einen Bruch des rechten Beines ſowie Ver⸗ 
letzungen des ganzen Körpers davon. Ein Arzt der Metz 
tungsbereitſchaft erwies der Verunglückten die erſte Hilfe 
und überführte fie dann nach dem ſtädtiſchen St. Joſefs⸗ 


„Sei klug, Amelie!“ 
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„Du, da kann ich dir helfen. Ich habe einen über⸗ 
ähligen, den kannſt du haben. Es ift gerade kein echter 
Perſer, aber ein tadelloſer großer Velourteppich.“ 

„Lilly, du biſt ein Engel! Zeige mir doch bitte den 
Teppich!“ 

„Zeigen kann ich ihn dir nicht; er liegt zuſammengerollt 
auf dem Hausboden. Aber ich kann ihn dir noch heute 
durch den Chauffeur zuſchicken.“ 

„Dein Hausboden birgt wohl noch allerhand Schätze, 
Lilly?“ 

„Es ift auf ihm wohl allerhand aufgeſpeichert; aber die 
Schätze ſind gewiß ſehr mäßig.“ 

Amelie bat, fie ſehen zu dürfen. 

„Lilly, du weißt doch, daß ich eine Vorliebe habe für 
alten Hausrat. In Waldewin ſtöberte ich doch ſooft die 
Hausböden durch und war glücklich, wenn ſich dann etwas 
fand, das ſich lohnte, der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. 
Du halfſt mir doch gewöhnlich dabei. Probieren wir es 
doch wieder einmal, ob es noch ſo amüſant iſt wie damals 
in Waldewin und ob ſich nicht etwas findet, das ans Licht 
zu ziehen ſich lohnt.“ 

„Ich bin dabei. Aber wollen wir nicht einen dienſt⸗ 
Saren Geiſt mitnehmen?“ 

„Nein, nein, ganz allein wollen wir es machen.“ 

„Na, dann rate ich aber, daß wir uns jeder mit einer 
großen Hausſchürze verſehen. Da oben gibt es nämlich 
Staub.“ 

Die Mädchen machten große Augen, als ſie die Damen 
mit großen Wirtſchaftsſchürzen zum Boden hinaufgehen 
ſahen. In einen wahren Freudentaumel wurde Amslie 


verſetzt durch den Anblick der vollgeſtopften Bodenkammer. 


Was da alles war! Ein verſtaubter großer Schreibſekretör (drei. Lil hatte aller haud wiigeſchickt, 


Bodger Bollägettung — Dienstag, ben 9. Januar 1934. 
krankenhauſe. Der Chauffeur iſt wegen unvorſichtigen Fah⸗ 
rens zur Verantwortung gezogen worden. (p) 


Exploſion eines Dampfkeſſels. 

In der Aderſchen Appretur, 11⸗go Liſtopadaſtraße 
192, explodierte geſtern vormiktag aus noch unermittelter 
Urſache der Dampfkeſſel. Es wurde ein Teil des Daches 
über dem Keſſelraum zerſtört. Menſchen kamen zum Glück 
nicht zu Schaden. Die Behörden ſuchen die Urſache der 
Exploſion zu ermitteln. (p) 


Unfall bei der Urbeit. l 

In der Fabrik von Bornſtein und Weitel, 6⸗go Sierp: 
nia 17, jo8 fih der daſelbſt beſchäftigte Arbeiter Joſef Dep- 
czyk (Skiereniewicka 12) eine ſchwere Verletzung der lin⸗ 
fen Hand mit Beſchädigung der Blutgefäße zu. Ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erwies dem Verunglückten die erite 
Hilfe und überführte ihn dann nach dem Bezirkskranken⸗ 
hauſe. (p) 


Krankenkaſſenangeſtellte trinkt Lyſol. 

In Tuſchynek bei Lodz verübte geſtern in dem Zimmer 
des Perſonals des Sanatoriums die 22jährige Angeſtellte 
des Sanatoriums Klara Sandomierſka einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, indem ſie ein größeres Quantum Lyſol trank. Der 
herbeigerufene Arzt erwies der Lebensmüden die erſte Hilfe 
und überführte ſie in ernſtem Zuſtande nach dem Bezirks⸗ 
krankenhauſe. Die Urſache der Verzweiflungstat iſt noch 
unbekannt. (p) 


Vor Hunger zuſammengebrochen. 

In der Ementarnajtraße unweit vom Obdachloſenaſyl 
brach geſtern plötzlich ein ärmlich gekleideter Mann zuſam⸗ 
men, den ein Arzt der Rettungsbereitſchaft nach Erteilung 
der erſten Hilfe in das Reſervekrankenhaus einlieſerte. Die 
bei dem vor Entbehrung Erkrankten vorgefundenen Pa⸗ 
piere lauten auf den Namen des döjährigen obdach⸗ und 
beſchäftigungsloſen Stefan Dobrzynſki. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Potasz, Plar Koscielny 10; A. Charemza, Po⸗ 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr- 
kowſka 225; Z. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. f 


Aus dem Gerichtsfaal. 
18 Monate Gefängnis für eine Rede. 

Am 14. September bemerkte der Bäckergeſelle Czeſlaw 
Rogalſki vor der Keſtenbergſchen Fabrik eine größere Men⸗ 
ſchenanſammlung, an die ein junger Mann, der hochge⸗ 
hoben wurde, eine Rede hielt. 
Straßenbahnzug näherte, auf dem ſich Poliziſten befanden, 
ſtob die Menge auseinander. Rogalſki ging dem Redner 
nach und machte einen Poliziſten auf denſelben aufmerk⸗ 
ſam. Der junge Mann wurde feſtgenommen. Er ſtellte 
ſich als der 18jährige Maler Abram Icek Wolkowicz 
heraus, der im Haufe Zgierſkaſtraße 22 wohnt. 

Geſtern hatte fih Wolkowiez vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. Wolkowiez wurde zu 1 Jahr und 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. (p) 


Unternehmer nor Gericht. 


Die Beſitzer der Lohnweberei „Setaco“, Raimund 
Wilfahrt und Schlama Feldman, waren vom Staroſteige⸗ 
richt zu je 2 Wochen unbedingter Haft verurteilt worden, 
da ſie ihren Arbeitern den Lohn nicht regelmäßig ausge⸗ 
zahlt hatten. Sie legten gegen dieſes Urteil beim Bezirks⸗ 


aus Mahagoni grüßte ſie hier als alter Bekannter. Er 
ſtammte aus Waldewin, wo er ihrem Vater ein Leben 
hindurch Dienſte geleiſtet hatte. Sie war ſo gerührt von 
ſeinem Anblick, daß ſie mit tränenumflorten Augen davor⸗ 
ſtand und ihn liebevoll betrachtete. 

„Den kannſt du haben, wenn du willſt.“ 

Hatte Lilly das wirklich geſagt? Sie fuhr ruckartig 
herum und ſah Lilly fragend an. Dieſe lachte hell auf. 

„Ja, ja, Amelie, du kannſt ihn dir gleich mitnehmen 
und noch einiges dazu.“ 

Amelie war entzückt und kramte in den alten Sachen, 
die herumſtanden und Klagen. 

„Hier iſt noch eine alte Kommode aus Birkenholz mit 
ſchönen, alten Schlöſſern“, ſagte Lilly. „In ihre Käſten 
hab' ich alte Kiſſen verſtaut, unter ihnen noch einige, die 
Mama ſelbſt gearbeitet hat. Sie ſind natürlich alle un⸗ 
modern. Mein Pietätgefühl hinderte mich daran, fie forte 
zugeben. Wenn du ſie haben willſt, dir will ich ſie gern 
überlaſſen. Du haft ja das gleiche Eigentumsrecht an 
ihnen wie ich.“ 

„Lilly, wenn ich nicht ſo beſtaubt wäre, ich würde dich 
umarmen.“ 

„Das holſt du ſpäter nach. Ich werde dir erſt Grund 
dazu geben; denn jetzt kommt das Beſte: das Tafelſilber 
der Familie von Platen.“ 

Sie führte Amélie zu einer Truhe, die fie aufſchloß, 
und mit einem kleinen Lächeln zu Amelie aufſehend, ſagte 
ſie: „Du wirſt dich unſeres Silberſchatzes noch erinnern: 
er war nicht überwältigend prächtig. Ich als Aelteſte von 
uns beiden machte die reiche Erbſchaft, die ich heute mit 
tauſend Freuden an dich abtrete.“ 

Das war überwältigend! Amelie vergaß im Augen⸗ 
blick, daß ihre Hände beſtaubt waren; fie legte fie Lilly um 
den Hals und küßte ſie. 


* 4 


Am Vormittag des folgenden Tages hielt ein Wagen 
mit all den lieben Sachen vor dem Hauſe Freiſingerſtraße 
des fer ihr gar 


Als ſich bald darauf ein 


gericht Berufung ein. Der Fall kam geſtern zur Verhand: 
lung, wobei ſich herausſtellte, daß Wilfahrt nur das Unter⸗ 
nehmen finanzierte, während Feldman der techniſche und 
geſchäftliche Leiter war. Ferner hatte ſich herausgeſtellt, 
daß die Bücher höchſt nachläſſig geführt worden waren. 
Das Gericht verurteilte Feldman zu einer Geldstrafe von 
200 Zloty oder 14 Tagen Haft, während Wilfahrt freige⸗ 
ſprochen wurde. (p) 

2 Jahre Geſängnis für eine Dirnenmutter. 
Am 12. September d. J. meldete die Proſtituierte 
Emilie D. der Polizei, daß ſie in dem der 35jährigen He⸗ 
lena Andrzejezak gehörenden „Freuden“ hauſe, Petrikauer 
163, gewohnt habe und von der Beſitzerin ausgenutzt wor⸗ 
den ſei. Als ſie ſich einen anderen Erwerb ſuchen wollte, 
habe die Andrzejczak, die bereits wegen Verſchleißes jais 
ſchen Geldes eine 6jährige Gefängnisſtrafe verbüßt hat, 
ihre Sachen eingehalten. 
Die Helena Andrzejezak hatte ſich nunmehr vor dem 
Gericht zu verantworten. Sie wurde zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt. (p) 


Kunſt. 


Weihnachten im Voltslied. 

Geiſtliche Abendmuſik in der St. Matthäi⸗Kirche. 

Es war eine gute Idee des Kapellmeiſters Adolf 
Bauge, Weihnachten in den Mittelpunkt des Konzerts 
geiſtlicher Abendmuſtk zu ſtellen. Neben dem künſtleriſchen 
Gehalt hatte die Veranſtaltung aber noch dieſen Vorteil, 
daß den zahlreich erſchienenen Zuhörern einige in Lodz 
noch wenig bekannte Volkslieder vermittelt wurden. 
Schlicht und einfach, dafür aber voller Innigkeit waren 
die vom Frauen⸗ und Männerchor des Lodzer Männer⸗ 
geſangvereins geſungenen Lieder. Dieſer Chor, der ſich 
ſchon wiederholt ſchweren Aufgaben gewachſen zeigte, bil⸗ 
dete auch diesmal eine prächtige harmoniſche Einheit, die 
den Weiſungen des Dirigenten verſtändnisvoll folgte. 
Will man von den geſungenen Liedern welche hervorheben, 
ſo nur im Hinblick an, hren muſikaliſchen Gehalt; denn 
inbezug auf die Wiedergabe eine Ausleſe zu treffen, wäre 
allzuſchwer. Und da ſind das aus dem 14. Jahrhundert 
ſtammende „Joſef, lieber Joſef mein“, ſowie das „Auf dem 
Berge, da weht der Wind“ zu nennen, welche Liedchen 
durch ihre Weichheit und Innigkeit beſonders zu Herzen 
ſprachen. Schade nur, daß die Menge des Gebotenen nicht 
doch etwas größer geweſen iſt. 

Ein beſonderer, in Lodz recht ſeltener Genuß war das 
Flötenſpiel des Herrn Wilhelm Köſter aus Danzig. 
Der Künſtler beherrſcht ſein kleines Inſtrument mit ſolcher 
Vollendung, daß man ſchier unbewußt in den Bann der 
Töne gezogen wird. Herr Adolf Horak ſang das Tenor⸗ 
jolo „Drei Könige“ von Peter Cornelius mit Begleitung 
des Männerchors. Eine willkomene und gediegene Ver⸗ 
vollkommnung fand das Konzert in dem Orgelſpiel des 
Herrn Paul Brückert, der, wie ſchon ſo oft, ſeine hohe 
Muſikalität unter Beweis ſtellte. Ueberdies ſand der 
Flötenſoliſt in Herrn Brückert einen feinfühligen und ver 
ſtändnisvollen Begleiter. oh. 


erde Mitglied des Roten Kreuzes! 
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nicht gezeigt hatte. Einen großen Lehnſeſſel und einen 
Schreibtiſchſtuhl und eine Kiſte mit Porzellan und Kriſtall. 
Märchenhaft war das! Wie reich Amelie ſich vorkam! Sie 
wurde nicht müde, ihre Zimmer zu betrachten. Die 
Männer hatten alles ordentlich aufgeſtellt. Und dann war 
Lilly erſchienen mit einem großen Strauß dunkelroter 
Rojen. Die hatte Amelie in zwei Kriſtallvaſen verteilt. 

„Daß fie ſich nur halten bis morgen.“ 

Lilly lächelte. 

„In unſerem Garten blühen mehr. Ich muß nun gehen, 
Amelie. Wann fehen wir dich wieder bei uns?“ 

„Uebermorgen vormittag komme ich mit Achim.“ 

„Ja, das iſt recht. Bringe ihn mit! Ihr bleibt dann 
bei uns zu Tiſch, damit Joachim auch envlich Adolf kennen ⸗ 
lernt.“ i 
Amelie begleitete Lilly bis zum Auto; dann ging fie in 
ihre Wohnung zurück. Wie ſchön ſollte jetzt ihr Leben 
werden! Aus dem Verkehr mit den Geſchwiſtern würde 
ihnen viel reine Freude erblühen. Sie war überzeugt dar 
von, daß die Schwäger viel Gefallen aneinander finden 
würden. Und dann glitt ihr Blick wieder über die Woh⸗ 
nungseinrichtung. Was würde Achim ſagen, wenn er dieſe 
Herrlichkeiten ſah? Ihr Herz klopfte in freudiger Er⸗ 
wartung. 

Die Vorſaalklingel ſchrillte leiſe. Wer kam jetzt? 

Amelie ging, um zu öffnen. Niemand war da. Der 
Poſtbote hatte einen Brief in den Kaſten geſteckt. Von 
Achim! Sie ging damit ins Wohnzimmer, ſetzte ſich in den 
ſchönen Lehnſeſſel, um ſo recht in Behaglichkeit den Brief 
zu leſen, der ihr gewiß Gutes brachte. 

Aber er riß ſie aus allen Himmeln. Achim kam nicht; 
das war es, was ſie zuerſt begriff. Sie ließ die Hand mit 
dem Briefblatt in den Schoß ſinken und ſah ſtarr vor ſich 
hin. All die Freude, die eben noch ihre Seele erfüllte, war 
dahin. Wie von rauher Hand fortgewiſcht war auch der 
Glanz, der eben noch über dieſem Raum gelegen. War er 
nicht auch aus ihrem Leben weggewiſcht? Ihre kleine Welt 
von Glück und Frieden, die fie, fid erträumt hatte. brach 
jedenfalls kläglich zuſammen. 


} 
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Aus dem Reiche. 


Baier. Erfolgreiche Streikaktionen. 
Anfang vergangener Woche legten in den hieſigen Fabri⸗ 


Loder Sollszeitung — Dienstag, den 9. Januar 1934: 


—— 


zer Bezirks werden daher auf den 12.—16. Februar ver⸗ gefunden, daß in dem Saal geradezu eine beängſtigende 


legt. 
Garnczarek kämpft gegen Schweden. 
SER erhielt vom polniſchen Boxverband die offizielle 


ken: Emil Hoch und Co., Appretur Burza und in der Fa- Mitteilung von der Aufſtellung des Bogers Garnczarek in 
beit von Gebr. Skoſowſki die Arbeiter die Arbeit nieder. der Repräſentation für den Länderkampf gegen Schweden. 


In dieſen Fabriken ſollten Arbeiterreduzierungen, darun⸗ 
ter auch der Fabrikdelegierte, und Lohnherabſetzungen vor⸗ 
genommen werden. Nach langwierigen Verhandlungen 
verzichtete die Firma auf die beabſichtigte Lohnherabſetzung 
und ſtellte wieder alle Arbeiter ein. Dies hatte zur Folge, 
daß in allen drei Fabriken geſtern die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen wurde. (a) 

Alexandrow. Zivilſtands nachrichten. In 
der evang⸗augsb. Gemeinde zu Alexandrow wurden vom 
1. bis 31, Dezember 1933 getauft: 8 Knaben und 8 
Mädchen; beerdigt: Wilhelm Stach (36 J.), Max Harry 
Kujat (4 M.), Emilie Meier geb. Härtel (57 J.), Artur 
Gottfried Lange (9 T.), Richard Döring (7 M.), Elſe Paß 
geb. Bautz (39 J.), Johann Henſchke (67 J.), Martha 
Schmidt (25 J.), Gottlieb Roge (58 J.), Otto Theodor 
Puppe (43 J.); aufgeboten: Berthold Rimpel — Adele 
Eliſabeth Horn, Rudolf Stuve — Emma Heppner, Rein- 
hold Fiebich — Eugenie Marie Frede, Heinrich Müller — 
Martha Schneider; getraut: Max Manske — Olga Schulz, 
Otto Wegner — Nathalie Krüger, Theodor Traugott 


Meißner — Ottilie Martin. Im Jahre 1933 wurden 91 
Knaben und 108 Mädchen geboren, es ſtarben 121 Per⸗ 


ſonen, konfirmiert wurden 49 Knaben und 57 Mädchen, 
getraut wurden 76 Paare. 


nalih Tödlicher Unfall. In Opatowek 


wurde der 6jährige Zygmunt Nowak von einem Auto über⸗ 


fahren, das von dem Chauffeur Jozef Krowka (Kaliſch) 
gelenkt wurde. Der Knabe wurde ſo furchtbar zugerichtet, 
daß er tot liegen blieb. Der Chauffeur wurde verhaftet. 


Sport. 


Kunſtläuſe in Zakopane 
In Zakopane fanden Wettbewerbe im Eiskunſtlauf 


ſtatt. Bei den Damen belegte den erſten Platz Frau Mi⸗ 


chaelis⸗Berlin vor Schmidt⸗Berlin und Popowicz⸗Katto⸗ 
witz. Bei den Herren ſiegte Vadas⸗Budapeſt vor Laſſert⸗ 
Oppeln, Lasbe⸗Berlin und Breslauer⸗Kattowig. Im 
Paarlaufen ſiegte das polniſche Paar Bilor⸗Kowalſki vor 
den Ungarn Leſſert⸗Padas. i 


Zweite Niederlage der Lodzer Ringkämpfer. 
Nachdem die Lodzer Ringkampfrepräſentation gegen 
Oberſchleſien eine 18:5⸗Niederlage einſtecken mußte, unter⸗ 
lag ſie auch der Repräſentation von Kattowitz im Verhält⸗ 
nis 16:6. Die Lodzer wurden in Oberſchleſien ſehr herzlich 


| aufgenommen. Als Erinnerung an Oberſchleſten erhielt 


die Mannſchaft eine Bronzefigur auf Marmorfundament. 


Boxkampf Lodz — Breslau. 
Am 4. Februar ſteigt in Lodz ein Städtekampf Lodz 
— Breslau. Der Vertrag mit Breslau iſt bereits abge⸗ 


ſchloſſen. Dieſer an ſich ſenſationelle Kampf dürfte beret- 


tigtes Intereſſe wachrufen. Die Breslauer wollen in Lodz 
im ſtärkſten Beſtande, ſtärker als gegen Poſen, erſcheinen, 


um hier fih für die Niederlage in Poſen zu rehabilitieren. 


Die Kämpfe um die individuellen Meiſterſchaſten des Qod- 


„Sei klug, Amelie!“ 


Roman von Margarete von Saß 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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Joachim hatte ſich entſchloſſen, in Kreith zu bleiben, 
nicht nur, bis die Ernte geborgen war, ſondern für immer. 
Sie las noch einmal den Brief. Frau Obernitz hatte ihm 
die Stelle als Verwalter angeboten mit einem Jahres⸗ 
gehalt von dreitauſend Mark. Und da hatte er kurz ent⸗ 
ſchloſſen zugegriffen und ſich zunächſt für die Dauer eines 
Jahres verpflichtet. Amélie ſollte ihre Wohnung auflöſen 
und dann nach Kreith kommen. Ludmilla würde im Laufe 
der nächſten Woche nach Berlin kommen und ihr helfen, 
den Hausrat zu verkaufen. An dem alten Kram würde 
man nichts verlieren, man könnte ſich ſpäter viel ſchönere 
Möbel kaufen. Ihr Herz hinge gewiß nicht an dieſem alten 
Gerümpel und das ſeine erſt recht nicht. Er wäre froh, 
nichts mehr davon wiederzuſehen und freue ſich, endlich 
eine nutzbringende Tätigkeit gefunden zu haben. 

Ob die Anſtellung in Kreith eine vorübergehende oder 
langjährige werden würde, wäre zunächſt Nebenſache — 
darauf käme es an, was ſich aus ihr für ihr beider Leben 
entwickeln würde. Und das müßte man dem Schickſal über⸗ 
laſſen. Er ſähe nur Gutes voraus. Er empfände es ſchon 
befreiend, nicht mehr in die alten Verhältniſſe zurück zu 
müſſen. Wenn er nur an die Armſeligkeit der verfloſſenen 
Jahre zurückdächte, ſo überlieſe ihn ein Schauer. 

Ein heißes Weh rang in ihrer Bruſt. Warum mußte 
er ihr das ſagen — warum? Hatte fie nicht die gleiche 
Not wie er getragen und hatte ſie je geklagt? Ihre Augen 
füllten ſich mit Tränen. Sie kämpfte dagegen an. Nur 
nicht weinen, nicht ſich ſelbſt bedauern. So ſchmerzlich ihre 
Enttäuſchung war, ſie mußte überwunden werden. Sie 
begriff Achims Entſchluß. Sie hätte vielleicht nicht anders 
iehandelt. Sie mußte nun ſelbſtändig handeln. 

*. . 
. 


į 
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Garnczarek reift bereits Donnerstag nach Poſen, von wa 
aus die Boxer die Fahrt nach Schweden unternehmen. 


fue dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Das Masienfeit der Süngervereinigung. 

Wenn eine gemütvolle Sängerſchar mit dem leichtbe⸗ 
ſchwingten, ſcherzhaften Prinzen Karneval ein Bündnis 
ſchließt und dazu noch der goldige Sonnenſchein des -Mee 
resſtrandes als Leitſpruch genommen wird, wo kann es ein 
beſſeres Zuſammentreffen guter Vorausſetzungen für eine 
Faſchingsveranſtaltung geben? So iſt es nur natürlich, daß 
das „Maskenfeſt am Strande“ der Vereinigung deutſch⸗ 
ſingender Geſangvereine am Freitag abends im Sänger⸗ 
hauſe voller Stimmung, Gemütlichkeit und gemeſſenem 
Frohſinn wurde. Die Feſtleitung hatte auch alles getan, 
um die Hoffnungen der Beſucher nicht zu enttäuſchen, wenn⸗ 
gleich dies vom deutſchen Publikum nicht gerade geſagt 
werden kann. Nicht protzenhaft, aber fein und elegant 
war das Haus hergerichtet, um dem Beſucher Abwechſlung 
und Zeuſtreuung zu bieten. Dem großen Saale gab ſchon 
die in ein Schiffsdeck umgewandelte Bühne das äußere 
Gepräge. Hier konnten die Beſucher mit einem regelrech⸗ 
ten Boot eingebootet werden, um bei dem auf dem Deck 
eingerichteten Bowlezelt ihre Bowle zu trinken. Unter 
der Bühne war die Schiffskneipe, ebenfalls entſprechend 
hergerichtet. In den oberen Räumen neben dem dort ein⸗ 
gerichteten Bufett ein richtiges Karuſſell, wo in fröhlicher 
Stimmung manches Stückchen bei den Klängen des Leier⸗ 
kaſtens riskiert werden konnte. Ein Standesamt gab 
manchem Scherz und Ulk freien Lauf. Dazu überall Muſik: 
im großen Saale Meiſter Thonfeld mit ſeiner tapferen 
Mufiterihar ſowie ein Jazzorcheſter, in der Schifferkneipe 
nach Schifferart die Ziehharmonika. Es iſt nur ſelbſtwer⸗ 
ſtändlich, daß ſich unter dieſen Vorausſetzungen das Pu⸗ 
blikum großartig amüſierte. Es waren verhältnismäßig 
viele Masken erſchienen, unter denen die weiblichen Be⸗ 
ſucher dominierten. Schmucke Matroſen waren, wie es 
einem Strandfeſt entſpricht, in mehrfacher Auflage vor⸗ 
handen, dazu kamen Schiffsboys u. a. m. Man amüſierte 
jih, ſcherzte und ... tanzte. Die Muſik, die ununterbrochen 
ſpielte, war ja auch zu verlockend, als daß man ihr wider⸗ 
ſtehen konnte. Den Höhepunkt bildete eine in den erſten 
Morgenſtunden angeführte Polonaiſe. Bis in den frühen 
Tag hinein hielt das fröhliche Treiben „am Strande“ an 
und wohl vielen dürften die Nachtſtunden noch viel zu 
ſchnell vergangen ſein. Das Feſtpublikum wird mit die⸗ 
fer Veranſtaltung gewiß zufrieden fein. Zu wünſchen wär: 
nur, daß es go die „Vereineigung“ fein könnte. 


rn 


Weihnachtsfeier des Vereins deutſchſprechender Mei- 
ſter und Arbeiter. In dem Reigen der deutſchen Vereins⸗ 
weihnachtsfeiern, die am Sonnabend und Sonntag in Lodz 
veranſtaltet wurden, war auch der Verein deutſchſprechen⸗ 
der Meiſter und Arbeiter mit der am Dreikönigstage im 
eigenen Lokal abgehaltenen Feier vertreten. Die Mit⸗ 
glieder und deren Angehörige hatten ſich ſo zahlreich ein⸗ 


In langen, ſchlafloſen Nachtſtunden hatte ſich Amslie 
zu einem Entſchluß durchgerungen: ſie wollte ſofort an 
Joachim ſchreiben, recht ausführlich, wie ſie es ſich gedacht 
hatte, ihr zukünftiges Leben einzurichten. Von ihrer 
Arbeit, durch die ſie ihm helfen wollte, die ſeine zu voll⸗ 
enden, ſollte er erfahren, von ihrer Hoffnung auf ein ſtilles, 
friedliches Leben in ihrem kleinen Heim, von den alten, 
lieben Sachen aus ihrem Elternhauſe, die Lilly ihr ge⸗ 
ſchenkt und die ihre Stuben ſo traulich machten, daß ſie es 
nicht habe erwarten können, ſie ihm zu zeigen. Und von 
ihrer großen Enttäuſchung. 

Das alles ſchrieb ſie ihm und zum Schluß fügte ſie 
hinzu, daß ſie doch entſchloſſen war, zu ihm zu kommen. 
Nur Beit folte er ihr laffen, ihre Arbeit fertigzumachen 
und einen Mieter für ihre Wohnung zu finden. Denn die 
Wohnung aufzugeben und den alten lieben Hausrat zu 
verkaufen, könne ſie ſich nicht entſchließen. Ihr kleines 
Heim wolle ſie ſich unter allen Umſtänden ſichern. 

In aller Herrgottsfrühe hatte ſie den Brief geſchrieben 
und danach machte ſie ſich auf den Weg in den Grunewald. 
Sie wollte alles mit den Geſchwiſtern beſprechen. 

Lilly und Adolf hatten ſich eben zu ihrem Morgen⸗ 
frühſtück niedergelaſſen, als Amélie bei ihnen eintraf. 

Und dann erzählte ſie. Beide hörten geſpannt zu. 
Lilly in ſichtlicher Aufregung mit zornblitzenden Augen. 

Als Amelie ſchwieg, fuhr Lilly auf: „Da hätte Achim 
dich doch erſt fragen müſſen, ob du gewillt warſt, mit ihm 
in Kreith zu leben. Es war ihm doch wohl nicht un⸗ 
bekannt, daß dir Frau Obernitz unſympathiſch iſt? Wie 
kann er dir unter dieſen Umſtänden zumuten, im Hauſe 
dieſer Frau zu leben? Das finde ich rückſichtslos! Haſt 
du ihm das nicht vorgeſtellt?“ 

„Nein, Lilly. An ſo etwas rührt man doch beſſer gar 
nicht. Und dann, weißt du — ich begreife, daß das bei 
ſeinem Entſchluß nicht mitſprechen durfte. Achim mußte 
doch ſchließlich froh darüber ſein, daß ihm eine Anſtellung 
geboten wurde, nachdem er Jahre hindurch ſich vergebens 
bemüht hatte.“ 

Adolf ſah ſeine Schwägerin bewundernd an. Ihre ver⸗ 


Enge herrſchte. Aber trotzdem fühlte man ſich hier über⸗ 
aus wohl. Die Vereinsleitung hatte für die Feier ein 
ſchönes Programm vorbereitet, das vom Chor der Geſang⸗ 
ſektion unter Herrn Ottomar Schillers Leitung mit den 
Liedern „Heilige Nacht“, „Heimatgröße“ und „Heimat⸗ 
klänge“ eröffnet wurde. Im Verlaufe des Abends trat 
Herr Julius Adler mit einigen humoriſtiſchen Vorträgen 
auf, der Obmann der Geſangſektion des feſtgebenden Ver⸗ 
eins, Herr Paul Kobaczynfki, fang einige Tenorſoli, auch 
ein Geſangsduett, von Frl. Maurer und Herrn Nietze vor⸗ 
getragen, bereicherte das Programm. In der Zwiſchen⸗ 
zeit wurde der Pfandlotterie recht eifrig zugeſprochen, die 
für manchen Feſtbeſucher ein ſchönes Geſchenk abwarf. 
Auch der Knecht Ruprecht hatte ſich eingefunden und be⸗ 
ſchenkte die braven Kleinen mit Süßigkeiten. 
ſten und würdigen Abſchluß fand das Programm mit der 
Aufführung des dem Notſtande der Arbeiterſchaft entnom⸗ 
menen Volksſtücks „Feierabend“, in welchem Herr Ler 
Polgrabia als Fabrikarbeiter, Frl. E. Maurer als deſſen 
Tochter, Herr J. Nietze als deſſen Freund und Herr A. 
Schlabs als Fabriksdirektor mitwirkten. Es war ein guter 
Gedanke, ein Stück dieſes Inhalts zu wählen, das ſo recht 
die traurige Lage der Arbeiterſchaft vor Augen führt. 
Nach Programm gab es noch fröhliche Unterhaltung und 
Tanz. Man freute und amüſierte ſich bis in den Morgen 
hinein und nahm die beiten Erinnerungen mit nach Haufe. 

Auch der Geſangverein „Danysz“ hatte feine Getreuen 
verſammelt, um ſich noch einmal gemeinſam dem Weih⸗ 
nachtszauber hinzugeben. Das Lokal des genannten Ver⸗ 
eins hatte einen recht zahlreichen Beſuch aufzuweiſen. Die 


Feſtteilnehmer wurden vom Vereinspräſes, Herrn Julius 


durch eine Anſprache aufs herzlichſte begrüßt. 


Neumann, 
Das Programm enthielt zwei Auftritte des Chors, deſſen 
Darbietungen ſo ſtark applaudiert wurden, daß ſich der 
Dirigent Prof. Soſula mit ſeiner Sängerſchar zu einer 
Zugabe verſtehen mußten. Im Mittelpunkt des Abends 
ſtand die Ankunft des Knechts Ruprecht, der ſich als gern 
geſehener Freund der Kinder entpuppte und dieſe mit 
leckeren Sachen beſchenkte. Ein fröhlicher Schwank 
„Schnucki in Form“, in welchem die Damen Frl. Ludwig, 
Frl. Nowak und Frl. Lenz ſowie die Herren Kolander, 
Bartel und Primke mitwirkten, bildete den Abſchluß des 
Programms. Ein gemütliches Beiſamenſein hielt die 


Feſtbeſucher noch mehrere Stunden bei fröhlicher Unter 


haltung beiſammen. 
Silberne Hochzeit. 


bandes Robert Beer mit ſeiner Ehegattin Selma geb. 
Kretſch das Fejt der ſilbernen Hochzeit. Wir wünſchen dem 
Jubelpaare für die Zukunft das Allerbeſte. 
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$ Reiche Auswahl in Büchern guter Schriftiteller, 
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nünftige Einſicht nötigte ihm Reſpekt ab. Lilly empfand 
anders. Amelies Unterkriechen, wie fie es bei ſich nannte, 
verdroß ſie. 

„Auftrumpfen ſollteſt du: Haft du, ohne mich zu fragen, 
dich auf ein Jahr für Kreith verpflichtet, ſo bleib da, ich 
kann dich nicht daran hindern. Nachkommen werde ich dir 
aber nicht. Das Recht auf ein eigenes Leben darf ich wohl 
ebenſogut für mich in Anſpruch nehmen, als du für dich.“ 

Adolf legte ſeine Hand auf die ihre und drückte ſie 
beruhigend. 

„Nun laß das mal fein, Lilly. Amelie hat ſchon den 
rechten Weg gefunden. Wie ſie es vor hat, iſt es meinem 
Gefühl nach gut.“ Und ſich an ſeine Schwägerin wendend, 
ſagte er: „Sichere dir dein Heim, Amelie, das erſcheint 
mir wohl ſehr notwendig, es könnte ſich doch eines Tages 
ereignen, daß ihr Zuflucht darin nehmen müßt.“ 

Lilly meinte: „Wenn Achim aus deinem Brief heraus⸗ 
lieſt, daß dir die Ueberſiedlung nach Kreith ſchwerfällt, fo 
löſt er vielleicht doch den Vertrag?“ 

Adolf ſchüttelte den Kopf. „Nein, das wird er beſtimmt 
nicht tun. Amelie wird das auch nicht von ihm verlangen. 
Wenn man ſich zu etwas verpflichtet hat, muß man dieſe 
übernommene Pflicht auch erfüllen.“ 

Amelie gab ihm recht. „Und meine Pflicht iſt es, zu 
ihm zu gehen.“ 

„Sehr richtig“, bekräftigte Adolf. ' 

Lilly hatte das Gefühl, daß diefe bedingungsloſe Unter⸗ 
ordnung Schwäche war. Sie verſtand Amelie nicht. Man 
folgte dem Manne doch nicht ſo blindlings, wenn man 
davon überzeugt war, daß einen Unerträgliches erwartete, 
Aber ſie ſprach ihre Gedanken nicht aus. 

„Alles wird gut werden, Amslie“, ſagte Adolf, „wenn 
es auch jetzt ſehr ſchwer für dich iſt.“ 

Sein und Lillys Blick trafen ſich. Aus dem, was 
Amelie ihnen von Frau Obernitz erzählt hatte, kam ihnen 
die trübe Ahnung, daß dieſe Frau keinen guten Zweck 
damit verfolgte, daß fie Joachim in Kreith feſthielt. Tross 
dem erſchien es Adolf wichtig, daß Amslie nach Kreith 
zurüdainge, (Fortſetzung folgt. 
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28. Jortſetzung) 
wenige Minuten vor acht, 


Am anderen Morgen, 
klopfte der Kellner an der Tür Eberhards: ein Offizier 
halte mit einem Wagen vor dem Hotel und erſuche Herrn 
Pigeot, ſich bereitszumachen. Eberhard, der eben mit Mer⸗ 


cedes beim Frühſtück ſaß, goß den letzten Schluck Tee 
hinunter, nahm Ueberrock und Hut, verabſchiedete ſich zäct⸗ 
lich von der geliebten Frau und eilte die beiden Treppen 
hinunter. Mit einem kurzen, höflichen Gruß ſtieg er gu 
Kapitän Rybkow in den Wagen. Der Chauffeur ließ ben 
Mor anſpringen, und das Auto ſurrte durch die noh 
wenig belebten Straßen. 

„Wie find Sie auf tiefes Hotel Mosfwa gekommen, 
Herr Pigeot“, fragte der Kapitän. „Waren Sie ſchon 
früher in Petrograd?” ' ; 

„Nein. Es ift mir von einem Freund empfohlen 
worden, den ſeine Geſchäftsreiſen vor dem Kriege häufig 
hierher führten. Es liegt ſehr zentral und man ſcheint ganz 
gut da zu wohnen. Es iſt wenigſtens ſauber. Aber wenn 
ich länger hierbleiben ſollte, werde ich mir wohl ein Pri⸗ 
vatquartier ſuchen — Sie begreifen, Herr Kapitän, für 
meine Frau iſt es nicht gerade angenehm, ihre Tage in 
einem Hotel verbringen zu müſſen. Beſonders wenn ſie 
um ein paar Worte Ruſſiſch verſteht.“ f 

„Ihre Frau Gemahlin iſt hier?“ 

„Gewißl“ 

n Petrograd ift augenblicklich kein angenehmer Aufent⸗ 
halt, beſonders für eine Frau!“ 

Eberhard lächelte. „Wir ſind erſt ein paar Monate 
verheiratet — Sie verſtehen, Herr Kapitän!“ 

Kapitän Rybkow verſtand. Auch das Mißtrauen 
ſchwand aus ſeinen Augen. 

Der Wagen bremſte ſcharf. Ein grauer, häßlicher, 

ineinander verſchachtelter Rieſenkomplex lag im Dunſt und 
Rauch vor ihnen. Zwei Poſten präſentierten vor dem 
ausſteigenden Kapitän; die ganze Straße hinauf und 
hinunter war militäriſch beſetzt. 

Ein großes Tor öffnete ſich. 

Eberhard trat ein und fah in einen Hof, in dem Ei’en- 
bahnwaggons rangierten. Und auf graue Wände. 

Hinter dieſen Wänden wurde der Tod für Tauſende 
von Soldaten vorbereitet, hier arbeiteten Zehntauſende 
von Händen an dem großen Vernichtungswerk. 

Der Kapitän ſprach mit einem älteren Subalternoffi⸗ 
zier, der das Kommando an der Hauptpforte hatte. „Die⸗ 
ſer Herr hier, der Ingenieur Andre Pigeot, betrit von 
nun an gegen Vorzeigung der Einlaßkarte jeden Tag die 
Werke und verläßt ſie nach eigenem Belieben. Beſonderer 
Befehl ſeiner Exzellenz!“ 

Der Angeſprochene faßte Eberhard ſcharf ins Auge, 
las den Paſſierſchein und ſchlug die Hacken zuſammen. 

„Kommen Sie!“ Kapitän Rybkow führte Eberhard 
zunächſt zu dem ſtellvertretenden Leiter der Werke, einem 
Zivilingenieur, und machte ihn dann mit einer großen An⸗ 
zahl von Abteilungsleitern bekannt, zum größten Tei! 
Artillerieoffizieren, von denen einige offenbar Invaliden 
waren, die bereits an ſich erfahren hatten, was der Krieg 
bedeutete. Dann erhielt ein junger Leutnant, der nur noch 
einen Arm beſaß, den Auftrag, Eberhard das ganze Werk 
zu zeigen und ſchließlich in der Abteilung abzuſetzen, in 
der Andre Pigeot ſeine informatoriſche Tätigkeit beginnen 
Pite. Bei der Fabrikation von Maſchinengewehrmuni⸗ 
tion. 

Es war ein Weg, wie ihn Dante auch nicht ſchreck⸗ 
licher gegangen iſt. Durch die Hallen, in denen Hunderte 
von faſt nackten Menſchen in einer furchtbaren Tempera⸗ 
tur damit beſchäftigt waren, das ziſchende flüſſige Meall 
zu bändigen und zum hundertfachen Morddienſt gebrauchs⸗ 
fertig zu machen. Durch unüberſehbare Räume, in denen 
blankpolierte Hülſen mit Verderben gefüllt wurden. Durch 
die Säle, in denen Sprengſtoffe lagen, mit denen man 
ganz Petersburg in die Luft hätte blaſen können. Durch 
die Säle, in denen Patronen zurechtgerichtet wurden: 
Millionen, die alle den Weg in den Körper des Feindes 
finden ſollten! Durch die Räume, die nur mit weichen 
Filzſchuhen betreten werden durften, in denen eine haſtige, 
unvorſichtige Bewegung das Verderben für Tauſende ent⸗ 
feſſeln konnte. 

Eberhard war überwältigt von den Eindrücken, die 
ſich ihm hier boten, von den Ziffern, die ihm der junge 
Leutnant nannte und — von dem Blick der Menſchen, die 
hier arbeiteten. Vor dem ſtumpfen, glanzloſen Blick von 
Tieren, in einer Stätte voller Angſt und Grauen jam: 
mengepfercht. Eberhard ſah, daß hier in allen Abteilun⸗ 
gen fieberhaft gearbeitet wurde. Er fah, wie Aufſehen, viele 
von ihnen in der Uniform von Unteroffizieren, hinter die 


Arbeitenden ſchlichen; er hörte fluchen, wie nur Ruffen fits 


chen können, hörte antreiben, antreiben, antreiben. Weiche 
ganz ungeheure Summe von Energie brachte der Menſch 
auf, nicht um zu bauen, ſondern um zu vernichten! 
Es war ſchon gegen Mittag, als Eberhard in dem 
Heinen, freundlichen Zimmer eines alten Oberleutnants 
abgeſetzt wurde, der die Aufſicht über die Maſchinengewehr⸗ 
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ihme — Dienstag, den 9. Januar 1934. 


munition hatte. Von dieſem Zimmerchen aus gingen Guck⸗ 
löcher nach drei Seiten: man konnte drei rieſige Säle von 
hier aus überwachen. Der Oberleutnant, ein früherer Un⸗ 
teroffizier der Feuerwerkerſchule, wie Ebehard ſpäter er⸗ 
fuhr, empfing den franzöſiſchen Ingenieur nicht gerade 
freundlich. „Ich heiße Iwan Waſſiljewitſch Chreſtſchenko,“ 
ſagte er und zwirbelte ſeinen ſchon ziemlich ergrauten 
ſtarken Schnurrbart. „Sie ſind alſo der Herr, der acht 
Tage hier arbeiten will!“ 

„Jawohl, Herr Oberleutnant!“ 

„Ein Franzoſe, wie?“ ; 

„Ja. Ein Franzoſe für Toulouſe.“ 

„Fachmann für Maschinengewehre?“ { 

„Fachmann jo ziemlich für die ganze Armierung.“ 

„Ach!“ Der Oberleutnant ſah Eberhard ein wenig 
ſpöttiſch an. 
nau. Man kennt das. Unſere Zivilingenieure ſind gerade 
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Eberhard hörte fluchen, hörte antreiben, antreiben, 
antreiben. E 


jo. Ich fage Ihnen, eine Sache gründlich verſtehen, ift 
wichtiger als von allem etwas willen!” _ ; 

„Das ift im Frieden ſicher der Fall. Aber im Kriege 
kann man ſich nicht immer nur auf eine Sache verſteifen. 
Es wird bei Ihnen nicht anders ſein wie bei uns.“ 

„Wahrſcheinlich. Ich ſagte Ihnen ja ſchon: die Zi⸗ 
vilingenieure! Aber das geht uns ja hier nichts an — es 
iſt nur, daß man davon ſpricht. Ihnen verdanken wir 
wahrſcheinlich den neueſten Ukas feiner Exzellenz, wie? 
Sie haben ſich damit nicht ſehr vorteilhaft eingeführt!“ 

„Einen Ukas Seiner Exzellenz? Davon weiß ich 
nichts!“ . 

„Natürlich wiſſen Sie davon nichts. Aber wir mii- 
ſen es! Aus den Leuten noch weſentlich mehr heraus⸗ 
preſſen als bisher! Als ob das möglich wäre! Man hat 
eben keine Ahnung davon, was der Menſch leiſten kann. 
Wir tun wahrhaftig unſer möglichſtes, die Leute anzutrei⸗ 
ben, aber was eben nicht mehr geht, das geht eben nicht 
mehr. Sehen Sie einmal da hinaus!“ Der Oberleutnant 
ſchlug einen Laden von einem der Ausgucklöcher zurück. 
„Da haben Sie fünfhundert Mann an den Tiſchen. Keiner 
iſt auch nur einen Augenblick unbeſchäftigt. In den Gän⸗ 
gen ſtehen zehn Aufſeher, und wehe dem Mann, der einmal 
die Hand ſinken läßt. Das geht zwölf Stunden. Glauben 
Sie, daß der Menſch noch mehr aushält? Und nun foll 
die Produktion um ein Viertel geſteigert werden. Das iſt 
mit drei Ueberſtunden nicht herauszubringen. Und wenn 
das verlangte Quantum nicht geſchafft wird, fliege ich in 
den Kaſten — verſtehen Sie, was das heißt?“ 

Es klopfte an die Türe. 

„Ja! Herein!“ 9 77 

Ein Mann, ein Ziviliſt, trat ein; Eberhard konnte 
ſein Geſicht nicht ſehen, da er zwiſchen ihm und dem Ober⸗ 
leutnant ſtand. 

„Herr Oberleutnant — drei Mann von meiner Ab⸗ 
teilung find ohnmächtig geworden!“ 

Eberhard horchte auf. Die Stimme hatte er ſchon ge⸗ 
hört! : 
„Verdammt nochmal! Von Ihrer Abteilung werden 
merkwürdig viele Leute ſchlapp! Unter die Brauſe mit 
ihnen, und dann wieder an den Arbeitstiſch! Wir haben 
Mittel, den Leuten beizubringen, daß ſte hier zu arbeiten 
haben! Verſtanden? Und wenn das bei Ihnen nochmal 
vorkommt, ſperre ich Sie ein. Merken Sie ſich das!“ 

u Befehl, Herr Oberleutnant!“ 


Eberhard voll ſein Geſicht zu. 


Liebe und Abenteuer eines Spions :: Roman von Frank Arnau 


„Natürlich, von allem etwas und nichts ge⸗ 
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Der Mann drehte fih um, abzugehen, und wandte 
Einen Augenblick, einen 
Herzſchlag lang, bohrten ſich die Blicke der beiden inein⸗ 
ander. ] : 

Es war der Mann mit der Brille, von der Fahrt von 
Rom nach der Schweiz. 


14. Kapitel. s 


Um vier Uhr nachmittags kehrte Eberhard in da 
Hotel Moskwa zurück. Er hatte ſich — vom Guckfenſter 
des Oberleutnants aus — die „Arbeitsmethoden“ in dies 
ſer Hölle angeſehen, auch in einem der kleineren Säle, in 
denen Frauen leichtere Arbeit taten. Dieſe Methode war 
im Grunde ſehr einfach: es wurde aus den Menſchen 
herausgepreßt, was irgend herauszupreſſen war. Die 
Aufſeher, die in den Gängen auf⸗ und abpatroullierten, 
hatten zwar die Knute nicht in der Hand, aber wer ſich 
nicht weit über ſeine Kräfte plagte, gegen den gab es ver⸗ 
ſchiedene Grade der Beſtrafung. Er wurde in eine Ab⸗ 
teilung verſetzt, die ſchwerere Arbeit, größere körperliche 
Anſtrengung verlangte. Es wurden ihm Abzüge am Lohn 
gemacht. Es wurde ihm die Kantine geſperrt, das heißt, 
er bekam kein Mittageſſen. Und wenn alles nichts half, 
verſchwand er. Feſtung, Front — oder, wenn der Kerl 
etwa aufzubegehren wagte, eine Kugel. Mit ſolchen Me⸗ 
kön hatten die Pharaonen vielleicht die Pyramiden er. 

aut — — 

Die Frage war: Wie lange würden dieſe Heloten des 
zwanzigſten Jahrhunderts die Methode ertragen? Mußte 
dieſes bedauernswerte Tier, die geknechtete Maſſe, nicht 
doch eines Tages zu der Erkenntnis gelangen, daß es, erſt 
einmal einig geworden, ſtärker war als ſeine Peiniger? 

Die Anweſenheit des „Manes mit der Brille“ gab 
Eberhard ſehr zu denken. Er ſprach mit Mercedes darüber. 
„Ich kan mir nur vorſtellen, daß der Mann nach Rußland 
zurückgekehrt iſt, um für die Revolution zu arbeiten. An 
der Stelle, die er einnimmt, kann er es beſtimmt in hohem 
Maße. Aber wie iſt er dahin gelangt?“ 

„Glaubſt du, daß er dich erkannt hat?“ 

„Ich weiß es. Ich ſah es in ſeinem Auge — durch 
die dunkle Brille hindurch. Das fühlt man. Einen Augen⸗ 
blick zögerte er, den Fuß zu heben, dann ging er hinaus.“ 

„Und wenn er dich verrät?“ 

„Was ſoll er denn verraten, daß er mit uns aus Ita⸗ 
lien nach der Schweiz gefahren iſt? Er wird ſich hüten. 
Und wenn — warum ſollen wir als Franzoſen nicht in 
Italien und nicht in der Schweiz geweſen ſein?“ 

ER ra ein Spitzel, bei den Ruſſen ift alles mög- 
„Dann wäre er nicht in der Stellung eines Aufſehers, 
die immerhin nicht ſehr angenehm iſt. Im übrigen: ich 
werde es erfahren. Ich werde einfach mit ihm ſprechen.“ 

„Aber doch nicht in den Werken?“ ü 

„Natürlich nicht.“ 

Drei Tage ſpäter ging Eberhard langſam durch den 
Saal, in dem neben anderen der „Mann mit der Brille“ 
die Aufficht hatte. Er hieß, wie Eberhard herausgebracht 
hatte, Fjodor Iwanowitſch Buturlin und war erſt feit eini⸗ 
gen Tagen im Dienſt. ; 

In der „Gaſſe“, die ihm zur Beauffihtigung überge⸗ 
ben war, ſtellte ihn Eberhard. „Herr Buturlin — ich habe 
mit Ihnen zu ſprechen. Ich erwarte Sie um elf Uhr im 
Zimmer des Herrn Oberleutnants.“ 

k Si Mann ſagte kein Wort; er nickte nur mit dem 
op 


Kurz vor elf Uhr begab ſich der Oberleutnant in die 
Offizierskantine, um dort zu frühſtücken. Es klopfte. Bu⸗ 
turlin trat über die Schwelle. 

„Wir haben und, wenn ich nicht ſehr irre, ſchon ges 
ſehen,“ begann Eberhard. In dieſem Augenblick ſah er, 
daß Buturlin die Rechte in die Taſche ſeines Modes 
verſenkte. „Laſſen Sie Ihre Waffe in Ruhe, Herr! Sie 
haben von mir nicht das mindeſte zu fürchten. Wenn ich 
mich nämlich daran erinnere, was Sie im Zug zwiſchen 
Mailand und der Schweizer Grenze über Ihre politiſchen 
Anſichten geſagt haben, ſo kommt es mir vor, als ob wir 
durchaus nicht gegeneinander zu arbeiten brauchten. Bers 
ſtehen Sie mich?“ (Fortfegung folgt.) 
CCC TRETEN VENEN I EEE BET 


Häusliche Natſchlage. 


Frage: Lafen ſich Herrenbeinkleider ohm 
Bügeln von den Falten und dem läſtigen Tabakgeruch be⸗ 
freien? Ich nehme an, daß allzuvieles Bügeln dem Stoff 
nicht dienlich iſt. 

Antwort: Bei Herrenbeinkleidern, die unliebſame Fal⸗ 
ten und Druckſtellen aufweiſen, ift das mühſame Büge.n 
nicht immer nötig. Sie ſpannen ſie in einen Bügel ein 
und hängen von beiden Seiten ein naſſes Handtuch dar⸗ 
über. Nach 24 Stunden werden dann nicht nur alle Fal⸗ 
ten, ſondern ſämtliche anhaftende Gerüche von Tabak uiw. 
verſchwunden ſein. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 10. Januar, um 7 Uhr 
abends Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauensmän⸗ 
ner. Die Vertrauensmänner werden gebeten, ſchon um 
6 Uhr zu erſcheinen, um die Abrechnung vorzunehmen. 

Nome⸗Zlotno. Am Mittwoch, dem 10. Januar, um 
7 Uhr abends im Parteilokale (Cyganka 14) Vorſtands⸗ 
ſitzung. Auf der Tagesordnung u. a. Quartalsabrechnung. 

Lodz⸗Oft. Donnerstag, den 11. Januar, um 7 Uhr 
abends Vorſtandsſitzung 
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Aus Welt und Leben 


126 Witwen und 194 Waiſen. 
Die Hinterbliebenen der zu Tode gekommenen tſchechiſchen 
; Bergarbeiter. 


Brüx, 8. Januar. Die Zahl der Hinterbliebenen 
der 142 verunglückten Bergleute der „Nelſon“⸗Schächte 
beträgt 126 Witwen und 194 Kinder. Das jüngſte Todes⸗ 
opfer war 21, das älteſte 55 Jahre alt. Ledig waren 13, 
verwitwet 3 und verheiratet 126. Eines der Opfer Hinter- 
ließ 6 und eines 7 Kinder. Bisher find an Stiftungen 
zwei Millionen tſchechiſchen Kronen eingelaufen. 


Weitere Verhaftungen. 


Oſſegg, 8. Januar. Auf Veranlaſſung der Staats⸗ 
auwaltſchaft wurden Montagnachmittag außer General: 
direktor Loecker der Betriebsdirektor Dr. Ing. Karlik jomis 
drei Ingenieure, ein Oberſteiger und ein Steiger verhaftet. 


Ein Berg von 70 Leichen. 
Maſſenpanik auf einem japaniſchen Bahnhof. 
Tokio, 8. Januar. Bei der Verabſchiedung von 


In dem ungeheuren Gedränge der auf dem Bahnhof ver⸗ 
ſammelten Menſchen wurde ein ganzer Haufe von Perſo⸗ 
nen zu Boden geworfen und von nachflutenden Majen, 
die nicht auszuweichen vermochten, erdrückt. 


zwei rumüniſche Bauern 
von Wölfen zerriſſen. 


Bei Klauſenburg in Rumänien wurden vier Bauern 
auf dem Heimwege von Wölfen überfallen. Zwei wurden 
von den Beſtien zerriſſen, die beiden anderen konnten ſich 
retten. 


m 


Zwillinge von verichiedenen Bätern. 
Ein Scheidungsrichter in der Klemme. — Worüber ſich 
Amerika den Kopf zerbricht. 

Können Zwillinge verſchiedene Väter haben? Ueber 
dieſes ſchwerwiegende Problem, das übrigens nicht etwa 
als Silveſterſcherz aufgeworfen wurde, zerbricht man ſich 
augenblicklich in Amerika den Kopf. Wie kommt man über⸗ 
haupt zu dieſer Frage? Nun, das kommt ſo: 

In Yanktoen in South Dakota erſchien dieſer Tage 


zum Frontdienſt eingezogenen Marinerekruten ereignete der Bauer Mr. Ewald Peddie mit allen Zeichen der Ent⸗ 


ih auf dem Bahnhof von Kioto eine furchtbare Maſſen⸗ 
panik, bei der 70 Menſchen getötet und 56 verletzt wurden. 


rüſtung vor dem Scheidungsrichter und erklärte, er müſſe 
augenblicklich von ſeiner Frau getrennt werden, denn ſie 
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habe ſoeben Zwillinge, zwei Knaben, zur Welt gebracht, 
von denen aber nur einer ſein Kind ſei. Der andere 
Knabe hingegen ſtamme von ſeinem Nachbarn. i 
Der Richter, der zunächſt den Aufgebrachten beruhigen 
mußte, wiſchte ſich verlegen den Schweiß von der Stirn. 
Dann fragte er nach längerem Nachdenken, woher ser 
Bauer denn wiſſe, daß ihm das eine Kind nicht gehöre. 
„An der Aehnlichkeit“, lautete die Antwort. Außerdem 
habe ſowohl ſeine Frau als auch der Nachbar die Untreue 
eingeſtanden. Da dies auch durch Zeugen beſtätigt wurde, 
lag wenigſtens der eine Teil des Rechtsfalles klar zutage. 
Die Scheidung konnte ohne weiteres ausgeſprochen werden. 
Was aber ſollte mit den beiden Kindern geſchehen? 
Wem gehröten ſie, wer hatte die rechtliche Erziehungsge⸗ 
walt? In dieſer Frage mußte ſchon der Richter vertagen. 
Er wandte ſich an einen ſachverſtändigen Arzt und 
erfuhr von ihm zu ſeinem Erſtauenn, daß ein derartiger 
Fall in der Theorie bei männlichen Zwillingen ſehr wohl 
möglich jei, in der Praxis aber doch wohl kaum vorkomnie. 
Der Richter überlegte lange, holte ſich auch Rechtsauskunft 
von anderen Juriſten, aber noch wartet er auf eine Er⸗ 
leuchtung. In der nächſten Sitzung empfahl er dem Klä⸗ 
ger, wenigſtens das Kind zu ſich zu nehmen, das er als 
das Seine anerkenne — aber ein endgültiges Urteil fällte 
er nicht. Die Verantwortung will er nicht auf ſich laden. 
Jetzt hat die amerikaniſche Preſſe den Fall aufgegriffen und 
erörtert ihn mit aller Ausführlichkeit. Andere Sorgen 
ſcheint man dort drüben im Augenblick nicht zu kennen. 
Ein bekannter Ginäkologe behauptet, derartige Fälle 
jeten ſchon mehrfach erlebt worden, und zwar vor allem 
bei Raſſenvermiſchungen. Dabei hätten die Zwillinge 
verſchiedene Hautfarbe aufgewieſen. 
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Irühdiagnoſe von Krebs? 
Ein neues Verfahren. 


Seit jeher war es das Beſtreben der Aerzte, eine Me⸗ 
chode zu finden, die es erlaubt, Krebs möglichſt frühzeitig 
feſtzuſtellen. Denn je früher dieſe Erkrantung gefunden 
wird, um ſo ſchneller kann ſie behandelt werden und die 
Ausſicht der Patienten, Geſundheit und langes Leben wie⸗ 
der zu erhalten, beſſert ſich ganz außerordentlich. Sind 
doch beinahe alle Krebſe in ihren Frühſtadien operabel, 
ſehr viele ſogar durch die heute ſchon vollkommen unge⸗ 
fährliche Strahlenbehandlung zu heilen. Es gibt kaum eine 
Hilfswiſſenſchaft der Medizin, die nicht in den Dienſt die⸗ 
ſer Frage geſtellt worden wäre, ohne daß ſich bis heute eine 
Methode finden ließ, die wirklich abſolute Sicherheit ge⸗ 
währleiſten würde. Der Kurioſikät halber wollen wir er- 
wähnen, daß, wenn wir nicht irren, der berühmte Chirurg 
Billroth es war, der verſuchte, Hunde auf den Geruch 
Krebskranker 90 0 ohne aber das von ihm er⸗ 
wünſchte Reſultat erzielen zu können. 


Die ſonſt gebräuchlichen Methoden ſind vor allem ſe⸗ | 


rologiſche, deren nähere Beſchreibung, da ſie ſich bisher alle 
als nicht genügend ſpezifiſch für Krebs erwieſen haben, uns 
zu weit führen würde. Es wurde nun von Dr. Links eine 
Methode ausgearbeitet, die auf der verſchiedenen chemiſchen 
Zuſammenſetzung gerinnenden Blutes aufgebaut iſt. Wenn 
Blut aus einem Gefäß ausfließt, bleibt es ja bekanntlich 
nicht flüſſig, ſondern wird ſeſtgeronnen. Während dieſes 
Gerinnungsvorganges durchläuft es verſchiedene Stadien, 
von denen man drei hauptſächliche unterſcheidet. Nun 
haben wir im Blut die Jonen Calcium, Kalium und Ma- 
gneſium, in einem ganz beſtimmten Mengenverhältnis zu⸗ 
einander, vorhanden. Dieſes ändert ſich während der yere 
ſchiedenen Stadien des Gerinnungsvorganges. Nach einer 
von ihm empiriſch gefundenen Berechnungsmethode erklärt 
Dr. Links, daß dieſes Mengenverhältnis unter hundert lie⸗ 
gen muß, meiſt zwiſchen 80—90, wenn der Menſch geſund 
iſt. Iſt es überhaupt hundert, ſo beſteht eine bösartige 
Neubildung, je höher die Zahl iſt, um ſo bösartiger und 
gefährlicher iſt der Krebs. 
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Lodger Bollägeiting — Dienstag, den 9. Januar 1934. 


Die große Grubenkataſtrophe in der Tſchechoſlowakei — Die Zerſtörungen in der Grube Nelſon. 


Das Verfahren wurde bisher bei 120 Fällen ange- | Urteil über den Wert oder Unwert dieſes in feinen Ge 


wendet und ſoll ſich ſehr bewährt haben. Intereſſant war 
vor allem ein Fall, in dem die Unterſuchung eine ſehr bös⸗ 
artige Geſchwulſt des Bauches ergeben hatte, bei der Ope⸗ 
ration aber nur eine gutartige Cyſte gefunden wurde. Drei 
Monate nach der Operation kam die Patientin aber wie⸗ 
der zur Aufnahme, da ihr ganzes Bauchfell von bösartigen 
Tochtergeſchwülſten überſät war und ſie an hochgradiger 
Waſſerſucht litt. Die Methode hatte alſo mit Recht eine 
ſehr bösartige Wucherung angezeigt. Wir wollen uns ein 
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kengängen gänzlich neuen Verfahrens nicht erlauben. 

iſt ſehr kompliziert und bedarf der Nachprüfung auf brei⸗ 
teſter Baſis. Sollte es ſich aber als „die“ Methode erwei⸗ 
ſen, ſo könnte man mit ihrer Hilfe die Menſchen vor vielen 
Schmerzen und frühzeitigem Tod bewahren. E. K. 


Verlag rd „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 

Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil 

Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otte 
Dittbrenner. — Druck «Prasa» Lodz Petrikauer 101. 
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Am Mittwoch, dem 10. Januar, 7 Uhr abends, 
findet ein Unterbaltungsadend ſtatt, zu dem 
alle Mitglieder der Frauenſektion herzlich 
eingeladen werden. 
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